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Ser rote Schatten über Europa
Heutiger Stau- -er sowietruffisihen Rüstungen

Berlin, 9. Mai.
Die Zeitschrift der Deutschen Gesellschaft

kür Völkerbundfragen „Völkerbund — Die
Abrüstungskonferenz" in Genf hat soeben
eine Untersuchung des heutigen Rüstungs¬
standes der Sowjetunion in einer mit rei-
chem Bildmaterial versehenen Sondernum¬
mer „Die Note Armee" veröffentlicht, in der
fachlich einwandfrei und zahlenmäßig zu-
verlässig sämtliche Armeezweige besprochen
werden. Die wehrpolitische Lage Sowzet»
rußlands unter besonderer Berücksichtigung
der Wehrwirtschaft erfährt in einem beson¬
deren Abschnitt eine objektive Beurteilung.
Die Hauptergebnisse und Schlüsse der Zeit-
schrift seien nachfolgend zusammengefaßt:
Der militärische Zweck
der Fünfjahrespläne
War sür die Machthaber entscheidender, wie
der wirtschaftliche Aufbau. Der erste Fünf-
jahresplan hatte aufs schnellste diejenigen
Zweige der Volkswirtschaft zu entwickeln,
die der Versorgung der Armee und der
wirtschaftlichen Widerstandsfähigkeit des
Landes im Kriegsfälle dienen. Mengenmäßig
gesehen wurde hierbei die Industrialisierung
m einem Phantastischen Tempo vorwärts¬
getrieben; die Qualität der Produkte freilich
stand dazu noch in einem großen Mißver¬
hältnis . Dennoch hatte der 1. Fünsjahres-
Plan die Verteidigungsfähigkeit der Sowjet-
Union, besonders auch durch Schaffung
einer zweiten industriellen Basis im Osten
gehoben. Auch beim 2. Fünfjahresplan liegt
der Schwerpunkt der Jnduftrialisierungs-
Pläne auf der Schwer- und damit Rüstungs-
Industrie. Das Gewalttempo erfuhr seine
Fortsetzung. ^ .

Der Aufbau der sowjetrussischen Industrie
wurde maßgeblich in seinem militärischen
Charakter durch die geographische Vertei-
lung der großen Industrien , vor allem der
Rüstungsindustrie, gekennzeichnet. Die Lage
dieser Industrien ist heute vom wehrpoliti-
scheu Gesichtspunkt aus eine sehr viel günsti¬
gere geworden. Die meisten Indu¬
striezentren sind jedem Luft,
angriff entzogen.  Diese Dezentrali-
sterung war begleitet von einer mit brutaler
Rücksichtslosigkeitdurchgesührten Umsted.
lung der Bevölkerung und Kolonisierung
früher menschenarmer Gebiete. Auch der
größte Teil der Rohstoffe und Naturschätze
ist wehrgeographisch günstig gelegen und
feindlichen Einwirkungen entzogen.

_.e ^,uruclgevuebenyeit des Bahn- und
gebaus hat eine bedeutende Erweiterung

.^ Luftverkehrs zur Folge gehabt. Die An-
rge des Verkehrsnetzes, das 1933 bereits

.»1000 Kilometer und nach dem zweiten
Fünfjahresplan das Doppelte betragen soll
mit etwa 5000 Flughäfen, ist stark von mili¬
tärischen Erwägungen beeinflußt.
Die heutige Aoke Armee
gliedert sich in 23 Armeekorps mit rund 85
Schützendivisionen, 16 Kavalleriedivisionen
und 6 selbständige Kavalleriebrigaden. Die
Masse der Roten Armee, nämlich 52 Schüt¬
zendivisionen. 11 Kavalleriedivisionen und 2
selbständige Kavalleriebrigaden, stehen an der
sowjetrussischen Westgrcnze. Was die zahlen¬
mäßige Heeresstärke betrifft, die Tuchät¬
sch ewski  auf dem VH. Rätekongreß Ende
Januar 1935 mit 940 000 Mann, einer Ver-
mehrung um 378 000 Mann innerhalb der
vergangenen vier Jahre betrifft, so ist fest¬
zustellen. daß Tuchatschewski hierbei nur die
Kadertruppen, d. h. das stehende Heer und
die Stämme der Territorialtruppen erfaßte.
Zählt man den Wechselbestand der Territo¬
rialtruppen hinzu, der jährlich einberufen
und ausgebildet wird, sowie die außerhalb
der Truppe Ausgebildeten — und das har
Tuchatschewski wohlweislich nicht getan — so
ergibt sich als Höchst stärke,  die gegen
Ende des Ausbildungsjahrcs erreicht wird,
eine Zahl von rund 1 500 000 Mann.
An ausgebildeten Reserven verfügt die Note
Armee zur Zeit über mindestens 8,5 Millio-
neu bis zum 32. Lebensjahr. Zu den Effek-
tivbeständen der Roten Armee müssen außer¬
dem noch 150 000 Mann der Staatlichen
Politischen Verwaltung, lGPU.). 70 000
Mann des Grenzwachkorps. 60 000 Mann

der KonvojtruPPen, etwa 80 000 Mann des
Bewaffneten Schutzes der Verkehrswegeund
rund 150 000 Mann des militärischen Jndu-
strieschutzes gerechnet werden.
Die militärische Ausbildung
erstreckt sich im übrigen durch die Tätigkeit
der Jugendorganisationen und der „Ossoa-
viachlm" über die ganze Zivilbevölkerung.
Die Zusammenarbeit dieser Organisation mit
der Noten Armee ist durch die militärische
Unterweisung von Soldaten gegeben. Das
veraltete Kriegsgerät der Armee wie Flug¬
zeuge und Tanks werden an diese Organi-
sation laufend abgegeben. Die „Ossoaviachim"
hat heute 13 Millionen Mitglieder und besitzt
113 Flugklubs, 1500 Lehrschulen für Motor¬
flieger und 2000 für Segelflieger, außerdem
9 besondere Frauenfliegerschulen. Neben der
Ausbildung im Fallschirmabflug, im Ge-
wehrschießen, Autofahren, in der militäri¬
schen Pferdepflege und in der Krankenpflege,
ist die „Ossoaviachim" heute verpflichtet, eine
bestimmte Zahl von Heeresangehörigen so¬
weit chemisch auszubilden, daß diese in der
Lage sind, wiederum die chemische Ausbil-
düng der Zivilbevölkerung erfolgreich durch¬
zuführen. An Bewaffnung verfügen die In¬
fanterie- und Kavallerieformationen minde-
stens über 20 000 leichte Maschinengewehre.
12 000 schwere Maschinengewehre, 800 Mi-
nenwerfer und 1620 Infanterie -Geschütze.
Die 1560 leichten und 225 schweren Artille¬
rie-Regimenter der Noten Armee verfügen
über
4700 leichte und 780 schwere Geschütze.
Ihr besonderes Augenmerk hat die Note
Armee auf den Ausbau der technischen Trup-
pen gerichtet.

Alle größeren Truppenteile haben heute
Pionier - und Eisenbahntruppen. Funkzüge.
Tarnungszüge und hydrotechnische Truppen.
Die Radiofizierung der Noten Armee ist
mächtig fortgeschritten. Auch die kriegs-
chemische Vorbereitung wurde im großen
Ausmaße betrieben. Die UdSSR bat bereits
17 Fabriken , die ausschließlich
Giftgase Herstellen.  Bei allen Trup¬
penteilen befinden sich heute Gassormatio-
nen. Die gewaltige Erstarkung der Technik
in der Sowjetunion ist sür die vermehrte
Motorisierung der Roten Armee besonders
von Nutzen gewesen. Vollmotorisiert sind
bisher 3 Schützen-Divisionen und 7 Grenz¬
schutz-Divisionen. ferner hat ein großer Teil
der Schützen-Divisionen in den Aufklärungs-
abteilungen motormechanisierte Verbände.
Die Sowjetunion , welche die besten Muster
an Panzerkraftwagen und Kampfwagen des
Auslandes erworben bat , besitzt seit 1927

Wilhelm Furlwangler
Vahreulher FeMpiel- irisent

Berlin,  9 . Mai
Die Leitung der Bayreuth» Vühnenfest»

spiele gibt bekannt, daß bei den Festspielen
1936 Wilhelm Furtwängler  als Haupt»
dirigent  mitwirkt.

Am 19. Mai Eröffnung der
ersten Reit- sauw-ahnitreSe

Berlin,  9 . Mai.
Die erste Strecke des Reichsautobahnneßcs

zwischen Frankfurt-Main und Darmstadt —
ein Teilstück der große» Zukunftsstraße Ham¬
burg—Frankfurt-Main—Basel — wird am
19. Mai dem Verkehr übergeben.

Ser Mhrer barm ProWor Grimm
Berlin. 9. Mai.

Der Führer und Reichskanzler empfing
heute den Rechtsauwalt Professor Dr. Fried-
rich Grimm.  Mitglied des Reichstags, um
ihm für die erfolgreiche Wahrnehmung der
deutschen Interessen im Kairoer Judenpro¬
zeß seinen Dank auszusprechen.

eigene Konstruktionen und ist Heute unab¬
hängig vom Auslande. Die eigenen Kon¬
struktionen sind gleichwertig und übertreffen
zum Teil die besten Muster des Auslandes.
Die Rote Armee besitzt heute bereits einen
Kampfwagenbestandvon mindestens 3300
und steht so hinter der französischen Armee,
die bekanntlich annähernd 4 000 Kampf¬
wagen besitzt, an zweiter Stelle der Welt.
Ein besonders bedrohlicher Charakter muß
der sowjetrussischen Luftrüstung
zugesprochen werden. Nach den Angaben der
Machthaber selbst, ist die Sowjetunion heute
die stärkste Lustmacht der Welt. Die Rote
Armee verfügt bereits über 24 Flieger¬
brigaden mit etwa 79 Fliegergeschwadern
und 81 selbständigenStaffeln , die Zahl der
einsatzbereiten Kriegsflugzeuge beträgt 4300,
worunter sich etwa 1500 Bombenflugzeuge
befinden, was den starken Angriffscharakter
der Noten Luftflotte beweist. Der Aufbau
dieser jetzt schon gewaltigen Luftmacht ist
noch nicht beendet. Der zweite Fünfjahres¬
plan Plant den Bau von insgesamt 8000
Kriegsflugzeugen — davon allein 3000
schweren Bombern! — und 20 000 Motoren.
Für das Jahr 1935 ist
eine Luftflotte von 62 Regimentern mit
5000 Flugzeugen erster Linie
vorgesehen. Auch im Flugzeugbau hat sich
die Sowjetunion vom Auslande unabhängig
gemacht. Zur Zeit gibt es 17 Fabriken, die
ausschließlich die Herstellung von Flugzeugen
betreiben und 10 für die Herstellung von
Flugzeugmotoren.

17 Jahre nach dem Zusammenbruch des
alten Zarenreiches zählt heute die Sowjet¬
union zu den stärksten Militärmächten der
Welt. Die Zeitschrift hebt mit Recht hervor,
daß zur selben Zeit, in der der Nätebund
durch den Mund Litwinows in Genf die Welt
oft und heftig zur totalen Abrüstung auf-
rufen ließ, jedermann in Rußland, von
Stalin bis zum letzten Jungkommunisten,
mit nichts anderem als mit Rüstungen be¬
schäftigt war . und daß die letzte Bestimmung
und das letzte Ziel der Noten Armee ist:
Stoßbrigade des Weltproletariats und der
sozialistischen Weltrevolution zu sein. Um
dies feststellen zu können, brauche man nicht
auf die klassische Literatur des Leninismus
zurückzugreifen. sondern nur einen Blick in
die Gegenwart der Sowjetpropaganda zu
werfen. Die Reden auf dem VII . Rätekongreh
Ende Januar 1935 und auch jetzt wieder die
Maifeiererklärungen, die erneut wieder Auf¬
rufe zur Weltrevolution waren, haben dies
genügend bestätigt.

Niedrigste ArbeitSlssenrahl
1934 unterschritten

Erfolgreich wurde der Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit auch im April 1935 voran¬
getragen. Bei einem Rückgang um
168 060 verringert sich die Zahl der Arbeits¬
losen im AprN auf 2 234 000 und ist da¬
mit um 30 000 geringer alSderbis-
her erreichte günstigste Stand  im
Oktober des Vorjahres, obwohl seither
53 000 Arbeitslose aus dem Saargcbiet hin¬
zugekommen sind. Dabei ist zu berücksich¬
tigen. daß die Zahl der Notstands¬
arbeiter gegenüber dem April
1934 von 600 OOÖ auf 319 000 gesunken
ist und daß in diesem Jahr ein weit grö¬
ßerer Zugang an arbeitssuchen¬
den Jugendlichen  verzeichnet wurde
als im Vorjahre.

Wie die litauische Telegraphen-Agentur
aus Memel meldet, hat der Gouverneur des
Memelgebietes zwei Erlasse hermisgegeben.
von denen einer die Legislaturperiode des be¬
stehenden Landtages für beendet erklärt, wäh¬
rend der andere die Neuwahl für den
29. September  festseht. Zur Festsetzung
dieses Wahltermins erklärt die litauische
Telegraphenagentnr, daß dieser Zeitpunkt mit
Rücksicht ans die Bedürfnisse der Landwirt¬
schaft gewählt worden sei.

Keine Freudenzährenl
Neue Szene in der deutsch-englischen

Tragikomödie der Irrungen
Das deutsche Volk ist in den Jahrhunder¬

ten eine Nation von großen Kindern gewesen.
Man war stolz darauf , unter die Dichter,
Denker und Träumer gezählt zu werden.
Man verehrte alles, was möglichst„weit her"
war. Man benahm sich wie Millionen zer¬
streuter Professoren, die tüchtige Spezialisten,
hervorragende Wissenschaftler, erste Kapazi-
täten waren, und die doch im täglichen Leben
oft den einfachsten und primitivsten Anfor¬
derungen gegenüber versagten. Man ließ sich
in politischer und wirtschaftspolitischer, in
künstlerischer und kultureller Hinsicht schul¬
meistern und beeinflussen, man ließ sich in
den ureigensten Angelegenheiten unsicher und
unselbständig machen. Man betete an. was
aus dem Auslande kam: vom äeruier cri der
Pariser Mode bis zum blödsinnigsten Charle¬
ston. vom „echt englischen Tuch" bis zu den
unverständlichstenFremdwörtern. Es ist von
jeher so gewesen; sei es, daß die deutschen
Fürsten in ihrer Hofhaltung den Sonnen¬
könig nachahmten, sei es. daß die sentimen¬
talen „Weltbürger" zum Beginn des verflos¬
senen Jahrhunderts die sogenannten Er¬
rungenschaften der französischen Revolution
als die große Offenbarung des lieben Gottes
in Gestalt einer Jakobinermütze verehrten.
Noch früher in die Jahrhunderte , in die
Jahrtausende zu schweifen, sei aufgegeben:
über die italienischen Kriege der deutschen
Kaiser kommt man zwangsläufig bis zur
„Erziehung" germanischer Edelrnge am römi¬
schen Hofe der Jahre um Christi Geburt, ganz
zu schweigen einmal von der Nebernahme
gänzlich artfremder Weltanschauungen und
Gebräuche, die im Wandel der Zeiten auf¬
tauchten und sich in die Seele des deutschen
Menschen einfraßen.

Irrungen und Wirren haben dazu geführt,
daß Deutschland eine Nation von unzähligen
Kleinstaaten geblieben war . während die
anderen großen Völker Europas längst ihren
nationalen Zusammenschluß erlebten. Und
als erst die Machtgrundsteine des letzten
deutschen Kaiserreiches gelegt wurden, da
vertat man die besten Gelegenheiten, nun
auch diese Macht für alle Zeiten zu konsoli¬
dieren. Es soll nicht darüber gerechtet wer-
den, ob das Deutsche Reich vor 1914 die
Möglichkeit gehabt hätte, als stärkste Militär¬
macht der Welt einen engen Bund zu schlie¬
ßen mit der stärksten Seemacht der Erde.
Wiederholt hat Großbritannien Fühlung zu
nehmen versucht, um zu einem Ueberein-
kommen mit Deutschland zu gelangen. Eine
wahre Kette folgenschwerer Irr-
tümer  der deutschen Vorkriegspolitik, die
alle auf Augenblicksregungenund sentimen¬
talen Regungen der führenden Männer auf¬
gebaut waren, hat ein Bündnis der beiden
großen germanischen Mächte vereitelt, die
unzweifelhaft— im Bunde mit den Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika — dazu im¬
stande gewesen wären, für absehbare Zeit das
Politische Geschehen der ganzen Welt ein¬
deutig und maßgeblich zu beeinflussen.

Statt dessen ließ man sich durch dieskru-
Pellose Aktivität der französi¬
schen Revanchepolitik  in den Welt¬
krieg treiben. Frankreich hat es meisterhaft
verstanden, die Zickzackpolitik der deutschen
Vorkriegszeit und die wirtschaftspolitischen
Sorgen des englischen Handels und der eng¬
lischen Industrie gegeneinander auszuspielen.
Die Folgen waren entsetzlich: in Deutschland
die Novemberrevolution von 1918, die Herr¬
schaft des schwarzroten Systems, der völlige
Zusammenbruch durch vorbehaltlose Unter¬
werfung unter das Versailler Diktat; in Eng¬
land der Verlust der absoluten Herrschaft zur
See. Gefahr für das Imperium , Völker¬
bundspolitik im Schlepptau des französischen
Imperialismus . Stillstand und Rückschritt
auf der ganzen Linie, und in jüngster Zeit
eine akute Gefahr der völligen Unterwerfung
unter das Joch des französisch- russischen
Militärbündnisses und der französisch-italie¬
nischen Pläne.

Ter Weg nach Stresa und nach Genf, die
Annahme des „Urteils" gegen Deutschland
haben das deutsche Volk, dessen Hoffnungen
und dessen Sympathien stärker als je auf
seiten Englands sind, miss Tiefste enttäuscht.
Jeder , der mit irgendeinem deutschen Volks¬
genossen in ein politisches Gespräch kommt,
wird feststellen, daß die Hoffnungen und der
Glaube an eine enge Zusammenarbeit mi*
England nicht aufaeaeben wurde.



Wie gesagt : Stresa und Gens schienen nach
verheißungsvollen Anfängen die Früchte
mühevoller und jahrelanger Aufbauarbeit
mit einem Male zerstört zu haben , nur weil
die wandelbare Mentalität einzelner eng¬
lischer Staatsmänner das Gebot der Stunde
nicht erkannt hatte . Nur weil einzelne, wenn
auch führende , Politiker der Londoner City
sich noch einmal machtpolitischen Argumenten
der französischen Diplomatie gebeugt hatten
in der vagen Hoffnung , dadurch das Rad der
Geschichte aufzuhalten . Der unmittelbar auf
Genf folgende Abschluß des französischen
Bündnisses mit dem Bolschewismus har aber
schon sehr bald einen grundsätzlichen Um¬
schwung der englischen öffentlichen Meinung
herbeigeführt : auf die sehr friedliche Unter¬
bausdebatte , die in einem geradezu unwahr¬
scheinlichen Gegensatz zum Genfer Urteil
stand , folgte nun am Montag eine Debatte
des Oberhauses , die nun wirklich einmal ge¬
tragen zu fern scheint von einer objektiven
Einstellung zu den Problemen.

Wir wollen darüber keine Freudenzähren
vergießen . Wir wollen mit Genugtuung
Kenntnis von den Erklärungen der Lords
nehmen , von denen die Mehrzahl sich zu der
Ansicht durchgerungen zu haben scheint, wie
unglimpflich , wie unpolitisch , wie ungerecht
bisher mit Deutschland verfahren wurde und
wie überaus recht Deutschland daran getan
hat , sich selbst zu nehmen , was man ihm ent¬
gegen den klaren Bestimmungen der Verträge
nicht freiwillig und nur gegen doppelte Be¬
zahlung geben wollte.

Es ist herzerfrischend , zu hören , daß oppo¬
sitionellen Querulanten während der Debatte
der Nat gegeben wurde , anstatt theoretisch
zu meckern, sich von dem neuen Deutschland
praktisch zu überzeugen . Wenn man ver¬
nimmt , daß ein Oberhausredner über die
„militärische Erziehung des jungen Deutsch¬
lands " stundenlang glaubte reden zu dürfen,
ohne überhaupt seit der nationalen Erhebung
in Deutschland gewesen zu sein und ohne sich
ein wirklichkeitsgetreues Bild von den Zu¬
ständen in Deutschland machen zu können,
dann muß man es begrüßen , wenn im glei¬
chen Haus endlich einmal Leute aufstehen , die
solche Katastrophenpolitiker zur Ordnung
rufen und die es wagen , für die Ehrlichkeit
und Anständigkeit , für den guten Willen und
die Gewissenhaftigkeit der neuen Politik unter
der Herrschaft Adolf Hitlers einzutreten.

Me gesagt : deshalb keine Freudenzähren.
Es ist za mit dieser Unterhausdebatte noch
nichts Positives erreicht . Es ist ja nur das
geschehen, was eigentlich seit Jahrzehnten
schon hätte erfolgen müssen: man hat sich ein¬
mal vorbehaltlos überlegt , wie nun eigent¬
lich die Seele des deutschen Volkes aussieht,
und wie seine neue Führung zu werten ist.
DaS . Oberhaus , das ist nicht die englische
Regierung . Aber ein Oberhaus , das während
oer Jubiläumsfeiern eine solche Debatte
tührt , ist auch nicht irgendeine beliebige
Institution . Wenn das Haus der Lords die
Regierung ausfordert — und das ist tatsäch¬
lich geschehen! — erneute Verhandlungen mit
Deutschland im Geiste gleichberechtigter Zu¬
sammenarbeit aufzunehmen , so hat das
zweierlei zu bedeuten : erstens wird damit an¬
erkannt , daß bisher nicht im Geiste gleich¬
berechtigter Zusammenarbeit mit uns ver¬
handelt worden ist, zweitens , daß man sich
von einer solchen Aenderung der Politik
Nutzen verspricht.

Die Ablehnung deS Genfer Urteils durch
das Oberhaus , die Anerkennung der deut-
scheu Erklärung vom 16. März und deS Aus¬
trittes aus dem Völkerbund , die Anerken¬
nung der eigenen — englischen — Schuld an
der Nichtabrüstung , das Zugeständnis , daß
diese Abrüstung längst hätte erfolgen müssen:
daS ist immerhin etwas . Daraus läßt sich
bauen . DaS gibt Mut . DaS gibt Hoffnung!

AusrlMmigSrichtliuien Mr die
englische Flugzeugindustrie

London , 9. Mai . Das Luftsahrtministe-
rium hat Len englischen Flugzeugfirmen in
einem vertraulichen Schreiben Richtlinien
für die angekündigte Beschleunigung der
Lustaufrüstung erteilt . Die Meinen werden
ausgefordert , ihr Erzeugungstempo zu be¬
schleunigen und keine ausländischen Aufträge
ohne vorherige Anfrage beim Ministerium
auszuführen . Es wird in Aussicht gestellt,
daß die königliche Luftflotte auf mindestens
zwei Jahre hinaus zur Abnahme dieser
Höchsterzeuguug, die das Doppelte oder Drei¬
fache der jetzigen Erzeugung darflellen würde,
bereit sei. *

Tcr diplomatijche Berichterstatter des
.Daily Telegraph " schreibt am Donnerstag
u. a ., die Frage des Luftpaktes sei während
der letzten zwei Monate ständig von der
britischen, sranzösischen und italienischen Re-
gieruna erwogen worden . Ter ursprüngliche
Vorschlag, daß der Pakt einen Plan zur
Begrenzung der Luftrüstungen einschließen
solle, habe im Hinblick auf Deutschlands
„hohen Rüstungsstand " (!) eine Verände-
rung erfahren . Die britische, französische und
italienische Regierung würden jetzt zu ent¬
scheiden haben , ob es zweckmäßig fein würde,
das „Lustlocarno " von den übrigen Sicher-
heitsvorschlägen der Londoner Erklärung
abzulösen . Sst müßten ferner erwägen . -
inwieweit über eine „Höchstgrenze" der Lust-
streitkräfte verhandelt werden könne. Es
verlaute , daß nach britischer Ansicht-
die Stärke der Luftstreitkräste
er st er Linie  mindestenslöOO

aschtnen — dieStärkederfran-

Italienischer Schritt wegen
Wassenlteseenngen an Abessinien

Rom , 9. Mai . Das halbamtliche „Gior-
nale d'Jtalia " nimmt mit besonderem Nach¬
druck gegen die Waffenlieferungen europäi¬
scher Rüstungsfabriken an Abessinien Stellung
die der Regierung in Rom namentlich genau
bekannt seien, auch sei sie über die gelieferte
Waffenmcnge , sowie über die Vermittler un¬
terrichtet . Ütach dem halbamtlichen Blatt habe
die italienische Regierung bei den Ländern,
die diese Waffenlieferungen zulassen , die not¬
wendigen Schritte unternommen , waS — wo¬
ran das Blatt nicht zweifeln will — aus¬
reichend sein werde . Die Welt müsse aber
wissen, daß die Freundschaft Italiens von
der Haltung abhänge , die jedes Land in der
Belieferung Abessiniens mit Kriegsmaterial
einnehme.

Keine schwedische Rüstungsausfuhr
nach Abessinien

Stockholm, 10. Mai . Zu der Meldung
des „Giornale d 'Jtalia " wird der schwedischen
Telegraphenagentur von zuständiger Seite er¬
klärt , daß kein schwedisches Rüstungsmaterial
nach Abessinien ausgeführt worden ist und
auch keinerlei Lizenzen für solche Ausfuhren
erteilt worden sind.

*

Die Begegnung des österreichischen Bun¬
deskanzlers Schuschnigg mit Mussolini wird
Ivahrfcheinlich am nächsten Samstag in Flo¬
renz stattfinden.

Die Nachricht von einer in der nächsten
Zeit stattfindenden Begegnung des südsla¬
wischen Außenministers Jeftitsch mit dem
italienischen Regierungschef Mussolini oder
Staatssekretär Suvich wird in zuständigen
italienischen Kreisen bestätigt . Die Zusam¬
menkunft findet wahrscheinlich Samstag den
18. Mai in Venedig statt , wo Jeftitsch auf der
Durchreise zu der am 20. Mai beginnenden
Tagung des Dölkerbnndsratcs in Genf Halt
macht.

Dow sranzöMch-jtalterEches
Lilftdündaiü

London , S. Mai.
Der Pariser Berichterstatter der „News

Lhronicle " meldet , ein hoher Beamter des
Lustsahrtministeriums habe ihm erklärt , der
Besuch des sranzösischen Lustsahrkministers
General Denain in Rom bedeute nur , daß
er dort über einen Militärluftpakt
rein defensiver Art mit Italien
verhandeln werde . Großbritannien werde
auf dem laufenden gehalten werden . Die
Franzosen hoffen, daß dieser Pakt zu einem

Weiler reichenden Abkommen führen werde,
an dem sich Großbritannien und auch Bel¬
gien und Deutschland beteiligen könnten.
Hingegen behauptet der „Paris Midi ", die
Besprechungen dienten zwei Zielen . Das eine
Ziel sei der Ausbau der Luftverbindung
Paris —Rom und die Frage der Einrichtung
eines regelmäßigen Luftdienstes zwischen
Europa und Südamerika . Das andere Ziel
sei weit wichtiger , da es sich hierbei um die
Aufrechterhaltung der östdr-
ceichischenUnabhängigkeit  handle.
Die bevorstehende Besprechung in Rom könne
in dieser Hinsicht einen gegenseitigen Bei¬
standspakt mS Auge fassen.

SowjetruMsür-scheÄoslowall-
scher VeMandSverleag

Moskau , 10. Mai . Die „Taß " veröffent¬
licht am Donnerstag abend eine anscheinend
von führenden tschechoslowakischen politischen
Kreisen inspirierte Prager Zeitungsmeldung,
wonach mit einer baldigen Unterzeichnung
des sowjetrussisch-tschechostowakischen Bei¬
standspaktes gerechnet wird . Der Pakt werde
dem Vertrag zwischen Frankreich und Sow-
jetrußland ähnlich sein, wenn er sich auch
vielleicht in einigen Einzelheiten von ihm
unterscheiden werde. Der beabsichtigte tschecho-
slMvakisch-sowjetrusfische Pakt werde schon in
der nächsten Woche paraphiert und wahr¬
scheinlich von Benesch und dem Sowjetgesand¬
ten Alexandrmuski in Prag oder aber von
Benesch und Litwinow auf der bevorstehen¬
den Völkerbundssitzung in Genf unterzeichnet
werden . Das von der „Taß " zitierte tschecho¬
slowakische Blatt iveist ferner darauf hin , daß
die Reise Benefchs nach Moskau aller Wahr¬
scheinlichkeit nach im Juni stattfinden werde.

..SswjelruWüre Ratschläge"
für Laval

Moskau , 10 .Atai . Im Zusammenhang
mit der Abreise Lavals nach Warschau nick)
Moskau verbreitet die amtliche sowjetruffi-
sche Telegraphenagentur mehrere ihr genehme
französische Pressestimmen , mit denen sie of¬
fensichtlich einen ganz bestimmten Zweck ver¬
folgt . Denn nur so ist es zu verstehen, daß
u. a. amtlicherseits in Moskau ausgerechnet
die „France Militaire " zitiert wird , deren
Hoffnung dahin geht, daß es Laval gelingen
möge, Polen von seiner Realpolitik Deutsch¬
land gegenüber abznbringen und in das sow-
jetrussifch-französtsche Bündnis einzngliedern.
Ein solcher Dreibund , so meint das Blatt,
wäre ein ausgezeichnetes Bündnis gegen die
„wirkliche Gefahr , die deutsche Gefahr ".

zoslscyen Lust fl reitmacht — be¬
tragen müsse.

Inzwischen werde bekannt , daß mit der
chnellen Vergrößerung der britischen Luft-
treitmacht gute Fortschritte gemacht wür-
>en. Das Ziel werde sein, tue Höchststärke

binnen zwei Jahren zu erreichen . Es werde
nicht für notwendig gehalten , sich wegen
irgend einem Flugzeugtyp an den aus-
ländischen Markt zu wenden . Ein großer
Teil der neuen Flugzeuge werde aus schnel¬
len Bombenmaschinen von großer Reich-
weite bestehen, also einer Klasse, in der
gegenwärtig eine ernste Unterlegenheit vor¬
handen sei. Besondere Machtbefugnisse
würden auch nachgesucht werden , um daS
Luftsahrtmimsterium zum schnellen Ankauf
von Gelände für Flugplätze zu ermächtigen.

Die Verpflichtung der englischen
Dominion

London , 8. Mai.

Angesichts der verschiedenen und z. T
widersprechenden Mutmaßungen über der
Verlauf der zurzeit in London stattfinden
^en außenpolitischen Besprechungen zwischen
dem englischen Kabinett und den Minister¬
präsidenten der Dominions sah sich Mac-
donald veranlaßt , am Mittwoch nachmittag
im Unterhaus eine Erklärung abzugeben.

Der Ministerpräsident wies aus die in
einigen Morgenzeitungen veröffentlichten Be¬
richte hin , wonach man versichert habe,
daß die englische Regierung in Zukunft
keine schnellen außenpolitischen Entscheidun-
gen treffen könne, ohne vorher mit den
Dominions Rücksprache zu nehmen . Es sei
äußerst bedauerlich , daß in einer für das
Vertrauen und die Ver kündigung im eng¬
lischen Weltreich so wichtigen Frage dcr-
art ' g- völlig unbegründete und schädliche
Behauptungen aufgestellt würden . Es ser
endlich unwahr , daß eine Aenderung der
gegenwärtigen Verantwortlichkeit und außen¬
politischen Verpflichtungen der Dominions
erörtert oder erwogen worden sei. Dieser
Gegenstand sei überhaupt in keiner der
Sitzungen erwähnt worden . Die englische
Regierung halte energisch an den aus den
verschiedenen Weltreichkonferenzen nieder¬
gelegten Grundsätzen für das System der
Konsultation über VertragSverhandlungen
und die Führung außenpolitischer Angelegen-

vu : l» rinrui « rinaic orr «orinreinnvuier
Von 1930 niedergelegt worden sind, sc
durchaus anerkannt und ihre Anwendi
sei unbestritten . (Beifall .) Es sei —
wnders für die össenttlche Meinung , in
Dominions von allergrößter Bedeutung,
über das gegenwärtige System keine fa!
Auffassung vorherrsche.

Die fraglichen Klauseln lauten wie so
jede in Verhandlungen stehende Regier

^emer Majestät soll die anderen Regier
gen seiner Majestät , falls diese interesi
" " " '»^ " terrichten und ihnen Gelegen
Zur Mitteilung ihrer Ansichten geben, w
sie glauben , daß ihre Interessen beri
werden könnm . Jede Regierung Se
Majestät sollte nach Erhalt solcher
formationen irgendwelche Ansichten mit
gemessener Schnelligkeit äußern . Keine
Regierungen kann irgendwelche Sch,
tu " , die die anderen Regierungen Sei
Mazestät in irgendwelche aktive Bindun
ohne deren endgültige Zustimmung i
Wickeln könnte.

Dem groben Führer-es
deutsche« Voltes

Berlin , V. Mai.
Die türkische Presseabordnung hat an den

Führer und Reichskanzler beim Ueberfliegen
der deutschen Grenze dasfolgendeTele-
gramm  gerichtet:

Beim Ueberfliegen der deutschen Grenze in
einem deutschen Flugzeug entbieten wir dem
großen Führer des befreundeten Volkes unsere
tiefste Verehrung und Hochachtung. Die große
Gastfreundschaft, vor allem aber der Empfang
bei Euer Exzellenz während unserer lötägigen
Deutschland-Reise wird uns in dankbarer Er¬
innerung bleiben und zu den schönsten Erleb¬
nissen unseres Lebens zählen. Dem großen,
edlen und fleißigen deutschen Volke wünschen
wir von ganzem Herzen unter Ihrer zrel-
bewußten Führung eine glückliche Zukunft und
den Frieden.

Me Reichsnührstandsfchau in Hamburg
bringt die Richtlinien zur Erzeugungs-
schlachk.

Sitzlomaten-Empsang
im Name-pola«

London , S. Mai.
König Georg empfing am Mittwoch im

Thronsaal deS altehrwürdigen St . - JameL-
PalasteS  die diplomatischen Vertreter der
ausländischen Mächte und oie Abgesandten der
britischen Dominions und Kolonien , um ihnen
und damit der Welt für die Glückwünsche zu
seinem silbernen Regierungsjubilämn zu
danken.

Als der König in der Uniform eines Admi¬
rals in Begleitung der Königin und des Her¬
zogs von Gloucester und mit einem Geleite
berittener Leibaardisten vom königlichen Schloß
durch die Mall fuhr , Wurde er von einer nach
Zehntausendcn zählenden Menge stürmisch
begrüßt.  Der Empfang im St .-Jamcs-
Palast begann mit einer Ansprache des bra¬
silianischen Botschafters de Oliviera als Doyen
des diplomatischen Korps . In seiner Antwort
sagte König Georg u. a., er und die Königin
seien tief gerührt durch die Wärme und Auf¬
richtigkeit der Glückwünschedes diplomatischen
Korps . „Es ist eine Freude für mich und
wie ich hoffe, ein glückliches Vorzei¬
chen  für oie Zukunft , daß Abgesandte aus
jedem Teil des Erdballs heute hier in Freund¬
schaft und Vertrauen versammelt sind. Ich
bete zu Gott , daß die Einmütigkeit , die Sie
heute an dieser Stelle zusammengebracht hat,
ein Sinnbild eines dauerhaften
Friedens  in der gesamten Welt sein möge."

Dann begrüßten die vier Ministerpräsidenten
der britischen Dominions Kanada , Australien,
Südafrika und Neuseeland den Monarchen mit
kurzen Erbebenheitsadressen . Der australische
Ministerpräsident Lions  erklärte u . a.:
„Australien liegt weit entfernt von den Gesta¬
den Englands , aber unsere Ergebenbeit gegen¬
über der Krone und der Person Eurer
Majestät wird durch die Tausende von Meilen
von Land und See , die uns von Euch trennen»
nicht verringert ." In seiner Erwiderung er¬
klärte der König u . a.: „Wir grüßen die
Ministerpräsidenten der Dominions , die jetzt
gleichberechtigte Partner  im eng¬
lischen Weltreich sind, in unserer gemeinsamen
Heimat . Wenn Sie zurückkehren, nehmen Sie
bitte jeder zu seinem Volk eine Botschaft der
Zuneigung zu allen Mitgliedern dieser großen
Familie mit , deren Oberhaupt ich mit so viel
Stolz und Dankbarkeit bin . Mit gesundem
Menschenverstand und Vertrauen als Schild
und Panier haben wir trotz mancherlei Schwie¬
rigkeiten unsere Erbschaft der Freiheit für die
einzelne Person sowohl als auch für unsere
vielen Rassen erhalten . Die zahllosen und un¬
sichtbaren Bande des Gefühls und der Ueber-
lieferung , die uns vereinigen , sind fein ge¬
sponnen , aber viele Fasern machen ein starkes
Band , um uns tz>r Zeiten des Unglücks zu ver¬
binden. Es ist mein Gebet und mein fester
Glaube , daß dieses geistige Band sich auch als
dasBanddesFriedens  erweisen möge."

London feiert weiter
Der glanzvolle und für jeden Engländer und

fremdländischen Augenzeugen unvergeßliche
6. Mai bildet nur den Auftakt zu einer großen
Reihe von festlichen Veranstaltungen , die das
Silberfest des Königs Georg V. zu ihrem Mit-
telpunkt haben . Dienstag abend gab der
PrinzvonWales,  unterstützt von seinen
Brüdern und Schwägerinnen , inFeinem Lon¬
doner Wohnsitz, dem St .-JameS -Palast , einen
Empfang  für 1200 Festgäste. Am Bucking¬
ham-Palast hatte zur gleichen Zeit eine be-
geisterte Volksmenge Gelegenheit, König und
Königin , die sich seit Sonntag abend zum drit¬
ten Male auf oem Balkon zeigten, zu sehen.
Wiederum gab es Tanz und Musik mck>aller¬
hand Lustbarkeit in den Straße «. In der
Hauptsache aber gehörte der Dienstagabend den
Kind ern,  die in großen Autobusse« von den
verschiedenen Teilen Londons nach dem Zen¬
trum gebracht wurden , um die Festbeleuchtung
zu bewundern.

«!>Mi>rBedingungen
Budapest, - . Mai.

lieber die Ergebnisse der Vorbesprechungen
von Venedig liegen noch immer keine amt¬
lichen Mitteilungen vor. Man betont länglich,
daß die Verhandlungen auf diplomatischem
Wege fortgesetzt würden . Im allgemeinen be¬
steht der Eindruck, daß die ungarisch« Regie¬
rung sich zur Teilnahme an der Donau-
konserenz nur unter bestimmten Be¬
dingungen  bereit erklärt habe, zu denen im
wesentlichen die Betonung der fried¬
lichen Revision  nach Art . 19 deS
Völkerbundspaktes , keine Schwachung
des allgemeinen Minderheiten¬
schutzes  durch den Abschluß eines Nicht¬
angriffspaktes und keinerlei gegen
Deutschland oder Pole « gerichtete
internationale Vereinbarungen
gehören sollen. In der Frage der militärischen
Gleichberechtigung Oesterreichs, Ungarns und
Bulgariens konnten, wie jetzt verlautet , die bis¬
herigen großen Schwierigkeiten nicht überwun¬
den werden. Die allgemeine italienische Zu¬
sicherung auf eine zahlenmäßige Erhöhung des
ungarischen Rüstungsstandes soll von ungari¬
scher Seite als ungenügend abgelehut und die
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ge¬
fordert worden sein. Die Schwierigkeiten in
dieser Frage werden in hiesige» unterrichteten
Kreisen nicht auf die Haltung der österreichi¬
schen Regierung zurückgcführt, die in der Frage
der allgemeinen Wehrpflicht bisher keinen end¬
gültigen fest vmrissenen Standpunkt ein¬
osnommen hat.



Aus dem Heimatgebiet

Sreisvrrsammlung des RS-Lehrerdundes

Erschließung her Wildbadec veranftaUungen
sür das Eurtal

entsetzt, der Verzweiflung nahe. Und endlich
das Happy-End : Weiß-Ferdl als Schwieger¬
vater von Funke jr . Lachsalve auf Lachsalve
dröhnt durch den Saal , die Hellen Stimmen
der Jungen genau so, wie der Baß der Alten.
Ueberall fröhliche Gesichter und überall nur
ein Wunsch: Hoffentlich kommt der Tonfilm¬
wagen bald wieder! Alles in allem ein rich¬
tiges „Kraft durch Freude"-Erlebnis.

Zum Schluß dankte Bürgermeister Hahn
den Vorführern für die genußreichen Stun¬
den und fordert als Wanderwart der „Kraft
durch Freude" die Mitglieder der Deutschen
Arbeitsfront auf, sich an dem Ausflug am
nächsten Sonntag recht zahlreich zu beteiligen.

tt.
Engelsbrand, 10 .Mai . Lehrer Karl Maier,

der bisher an der evang. Volksschule in Ebin¬
gen tätig war, wurde zum Hauptlehrer an
der hiesigen Volksschule ernannt.

Neusatz, 10. Mai . Die hiesige Hauptlehrer¬
stelle wurde dem Lehrer Karl Mast in Klo¬
sterreichenbach übertragen.

Calw. Trotz der Maikühle und der drin¬
genden Feldgeschäfte war der diesjährige
Maimarkt aus der Umgegend gut besucht.
Ueberhaupt konnte die Feststellung gemacht
werden, daß die Krämermärkte, denen man
bereits das baldige Ende prophezeite, besseren
Besuch auszuweisen haben.

Altensteig. Hauptlehrer Schmiedhuber hat
die Dirigentenstelle des Gesangvereins „Lie¬
derkranz" übernommen, der bisherige Diri¬
gent Oberlehrer -Schwarz wurde zum Ehren¬
mitglied des Vereins ernannt.

Nagold. Kreisleiter Bätzner wurde vom
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr gemäß
des Z 118 der neuen Deutschen Gemeindeord-
nung zum Kreisbeauftragten der NSDAP
ernannt.

Wössingen bei Breiten . In der Nacht
zum Mittwoch legte ein Großbrand das
Wohngebäude und die Scheuer des Albert
Eigemann in Schutt und Asche. Von den
Fahrnissen konnte nichts gerettet werden, das
Vieh wurde noch im letzten Augenblick aus
dem Stall geholt. Der Brandschaden ist
groß. Die Brandursache ist noch nicht fest¬
gestellt.

Sterbefälle:
Marie Kienzle, Spielberg bei Altensteig;

Adolf Flächer, Altensteig; Jakob Kiibler, 75
Jahre alt , Ebershardt bei Nagold.

Ausland bezogenen Rohstoffe im eigenen
Land; der künstliche Aufbau auf chemischem
Wege; die Erzeugung ganz neuer Stoffe, die
alte vermissen lassen; ferner Abfallverwer¬
tung, Stoffersparnis und schonende Behand¬
lung. Besonders anregend waren die Aus¬
führungen über die Möglichkeiten der Selbst¬
versorgung in Len lebenswichtigen Wirt¬
schaftszweigen. Hier standen im Vordergrund
die Brot - und Fleischversorgung, die Hebung
der Schafzucht, , die Kunstspinnfaseru Vistra
Wollstra, Cuprama, der künstliche Kautschuk
und die neueste Entwicklung der Treibstoff-
Wirtschaft. Die Aufgabe der Schule im Kampf
um Deutschlands wirtschaftliche Selbstbehaup¬
tung liege darin, das „Wirdenken" zu fördern,
Trotz zu Wecken gegen die wirtschaftliche Kne¬
belung durch die Feindbund-Welt und eine
Jahrtausende alte Sehnsucht ihrer Verwirk¬
lichung näher zu bringen : das freie Volk auf
freier Scholle.

Ein zweiter, kurzer Vortrag , in dem
Hauptlehrer Heinzmann aus Pfinzweiler
über seine Tätigkeit als Kreisvertrauens¬
mann berichtete, war dem Staatsjugendtag
und der Zusammenarbeit von Schule und
Hitlerjugend gewidmet. Mit dem Dank an
die Redner und einem „Siegheil" auf den
Führer schloß der Leiter die anregende
Tagung.

Voraussichtliche Witterung: Für Freitag
und SamStag ist vielfach heiteres und all¬
mählich auch wieder wärmeres Wetter zu er¬
warten.

In unserem gestrigen Gemeindcratsbericht
muß es heißen: Zum Haushaltplan 1985
wurde der Bauvorschlag des Stadtbauamts
beraten.

Der Gepäckmarsch fürs Leistungsabzeichen
der HI wird am Samstag den 11. Mai von
den Standorten der Gefolgschaften 1, 2, 1
und 5 aus durchgeführt. Für die 15-Jährigen,
die in Schömberg antreten , geht der Weg
von Schömberg nach Zainen und zurück. Die
16-Jährigen marschieren von Schömberg nach
Zainen, Maisenbach, Oberlengenhardt und
zurück nach Schömberg. Der 20 Km.-Marsch
geht von Schömberg nach Zainen, Maisen¬
bach, Unterlengenhardt , Schwarzenberg,
Schömberg. Jede Marschgruppe kann drei
Pausen von je 10 Minuten einlegen, die je¬
doch in den vorgeschriebcnen Zeiten enthalten
sind.

Die Standorte Höfen und Calmbach führen
den Marsch gemeinsam durch. Ihr Weg be¬
wegt sich im Enztal zwischen Calmbach und
Birkenfeld. Das Gewicht des Marschgepäcks
wird in Neuenbürg im Mühlehof kontrol¬
liert.

Die Gefolgschaft 1 tritt am Frei'schen
Stcinbruch an der Staatsstraße Birkenfeld—
Neuenbürg an . Für die 15-Jährigen geht der
Weg zur Haltestelle Engelsbrand ins Grössel-
tal durch den Buchenwald über den Wind-
Hof nach Neuenbürg. Die 16-Jährigen mar¬
schieren vom Steinbruch nach Birkenfeld,
Gräfenhausen und über die Wilhelmshöhe
nach Neuenbürg. Die Klasse L (17-Jährige
und darüber) hat denselben Weg bis Gräfen-
hansen, von dort geht es tveiter über Arnbach
zur Wilhelmshöhe nach Neuenbürg.

Die Gefolgschaft1 Arnbach tritt dort vor
dem Rathaus an. Der 10 Km.-Marsch geht
nach Schwann, Feldreunach, Ottenhausen und
zurück nach Arnbach. Der 15 Km.-Marsch
geht von Schwann aus weiter durch Con¬
weiler über den sog. Hasenstock nach Feld-
rennach, Ottenhausen, Arnbach. Der 20 Km.-
Marsch geht vom Hasenstock aus weiter nach
Pfinzweiler und über Feldrennach, Ottenhau¬
sen zurück zum Ausgangspunkt.

Das Marschgepäck wird beim Abmarsch
und bei der Rückkehr kontrolliert. Für die
einzelnen Marschgruppen werden besondere,
meistens ältere Führer eingesetzt, sodaß Weg-
Verfehlungen und andere Zwischenfälle aus¬
geschaltet sind.

Heute feiert die in unserer Stadt wohl-
bekannte Mitbürgerin Frau Elisabeth
Weyers  in körperlicher und geistiger
Frische ihren 75. Geburtstag . Sie lebt bei
ihrem Schwiegersöhne Fritz Wiber und ist
diesem heute noch in seinem Geschät eine
wertvolle Arbeitskraft. Wir wünschen der
betagten Mitbürgerin noch weiterhin alles
Gute und einen sonnigen Lebensabend.

Ausflugsrückfahrkarten an Mittwoch-Nach¬
mittagen. lieber die Kur - und Badezeit bis
Ende September 1935 werden an Mittwoch-
Nachmittagen in Wildbad Ausflugsrückfahr¬
karten nach Bad Liebenzell, Bad Teinach,
Calw, Höfen (Enz), Lndwigsbnrg und
Neuenbürg (Württ .) Hbf. ausgegeben. Für
Reisende mit Ausflugsrückfahrkartcn wird an
Mittwochen der Zug 3187, 11.25 ab Wildbad
schon frcigcgeben. Nusflugsrückfahrkarten
werden zum gleichen Preise wie Sonntags¬
rückfahrkarten, also mit 33^ Prozent Er¬
mäßigung, ausgegeben.

As -vs « »/-

Am kommenden Sonntag wird die Kon¬
zertsaison offiziell eröffnet. Am Sonntag
finden erstmals zwei Kurkonzerte statt. Für
die Konzertsaison 1935 wurde Kapellmeister
Rose aus Leipzig verpflichtet, der in Karls¬
ruhe schon Konzerte gegeben hat und den:
als Musiker und Kapellmeister ein guter Ruf
vorausgeht.

AHs/r/s/V

Heute Freitag vollendet in körperlicher
und geistiger Frische Frau Philipp ine
Schmid,  geh . Lotterie, ihr 80. Lebensjahr.
Frau Schmid ist in der ganzen Gemeinde als
fleißige Mitbürgerin geachtet. Lange Zeit be¬
trieb sie mit ihren: 1912 verstorbenen Mann
in Oetisheim ein Aussteuergcschäft, das sich
eines guten Rufes erfreute. Die Inflation
bereitete dann der fleißigen Frau viele Sor¬
gen. Seit einigen Fahren verbringt die
Jubilarin im schönen Birkcnfcld ihren Le¬
bensabend.

Höfen a. E., 10. Mai . Auf der Eiscnbahn-
strecke Höfen—Rotenbach läßt die Reichsbahn-
verlvaltnng z. Zt . größere Glcisumbauten
vornehmen, die bis Mitte oder Ende Mai
beendigt sein werden. Bei diesen Gleisum¬
bauten handelt es sich um die Auswechslung

der Schwellen. Zahlreiche Erwerbslose kön¬
nen einige Wochen hindurch bei diesen Repa¬
raturarbeiten beschäftigt werden.

TonfilmvorMrurrg in Höfen
Höfen a. E.. 7. Mai.

Lange vor Beginn der Tonfilmvorführung
ist der „Ochsensaal" voll besetzt. Nur mit
Mühe gelingt es, alle noch andrängenden
Schaulustigen zu ihrer Zufriedenheit unter-
zubringen. Aber dann ist auch das geschafft,
der Feierabend beginnt. Zur Einleitung
spricht der Kulturwart der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude", Pg . Held. Er stellt
den Versprechungen der Novemberbonzen die
Leistungen des Dritten Reiches gegenüber;
er zeigt, daß die NS -Gemeiuschaft „Kraft
durch Freude" ihren Ehrgeiz darein setzt, die
sozialen und kulturellen Wünsche des deut¬
schen Arbeiters restlos zu erfüllen; er erklärt,
warum gerade in dieser Hinsicht dem Ton¬
film so große Bedeutung zuzumesseu ist; er
beweist die wirklich sozialistische Einstellung
der Organisation „Kraft durch Freude"; er
betont aber vor allem, daß auch diese Ton-
ftlmäbendc ein Geschenk des Führers an das
deutsche Volk sind, und daß wir dem Führer
durch immerwährende Treue dafür danken
wollen.

Im ersten Film sehen wir Mikroaufnah¬
men der kleinen und kleinsten Lebewesen in
— einer Handvoll Moos, wir sehen Dinge,
die uns wie ein Märchen anmuten. Dann
folgt ein Trickfilm, der uns die unglaublich¬
sten Heldentaten und Abenteuer eines kleinen
Nordpolfahrers miterlebeu läßt und der be¬
sonders von der Jugend mit jubelndem Bei¬
fall aufgenommen wird. Die Wochenschau
zeigt uns Bilder von den Weihnachtsbesche¬
rungen der Berliner Kinder durch die füh¬
renden Männer der Bewegung und als
Höhepunkt den Führer ! Den Führer vor
der Jugend , den Führer beim ersten Spaten¬
stich an der Reichsautobahu, den Führer vor
den deutschen Arbeitern ! Bilder , die für
jeden ein unvergeßliches Erlebnis sind.

Und dann der Hauptfilm : „Der Schützen¬
könig" mit Weiß-Ferdl in der Hauptrolle.
Weiß-Ferdl, der unübertroffene Komiker,
zeigt sich uns als Familienvater, als Wirt,
als Inhaber des Kaufhauses Siebzehnrübel,
als Konkurrent des schnodderigen Berliners
Funke, der doch immer Herr der Situation
bleibt. Weiß-Ferdl ist betrübt , verschmitzt,

Neuenbürg, 5. Mai.
Am vergangenen Samstag fand im Zei-

chcnsaal des hiesigen Schulhauses eine Kreis-
Versammlung des NS -Lehrerbundes statt.
Kreisamtsleiter Heiland  eröffnet« die Ta¬
gung mit einem Bericht über den im Früh¬
jahr durchgeführteu Zeichen wettbe-
wcrb.  Von 100 in Stuttgart preisgekrönten
Zeichnungen aus dem ganzen Land stammen
2 aus dem Kreis Neuenbürg und zwar beide
aus der Volksschule in Bieselsberg. An¬
schließend gab der Kreisamtsleiter die Neu-
eiuteilung des Kreises in 7 NSLB -Ortsgrup-
pen bekannt (Neuenbürg, Birkenfeld, Höfen,
Wildbad, Schömberg, Feldrennach, Herren-
alb).

Hierauf ergriff Gewcrboschulrat Reile
das Wort zu einem aufschlußreichen, auf ein¬
gehender Fachkenutnis und Vorarbeit be¬
ruhenden Vortrag über „Deutschlands
Selbstversorgung mit Rohstoffen ".
Einleitend zeigte er die deutsche Auslands¬
verschuldung und rückläufige Entwicklung
des Außenhandels als die beiden Ursachen auf,
die dazu geführt haben, dem Streben nach
Selbstversorgung in der gegenwärtigen und
künftigen Wirtschaftsplanung eine beherr¬
schende Stellung einzuräumen. Ws technische
Möglichkeiten der Ersatzbeschaffung dürfen
gelten: Die Gewinnung der seither aus dem

Während der Sommermonate entspricht
Wildbad — seinen künstlerischen Veranstal¬
tungen nach beurteilt — den hohen Anforde¬
rungen, die sonst nur an größere Städte
gestellt werden dürfen. Es böte mit seinen
Konzert-, Theater - und Unterhaltungs -Ver¬
anstaltungen die seltene Möglichkeit, die kul¬
turell interessierten Menschen nicht nur in
Wildbad, sondern auch von Neuenbürg,
Höfen, Calmbach usw. zusammenzufasseu,
wenn — cs auch für den Nichtautobesttzer
möglich wäre, nach diesen Abendveranstaltun¬
gen noch irgendwie nach Hause zu kommen.
Nachdem der Wunsch ausgesprochen wurde,
das Enztal kulturell an den Wildbader Ver¬
anstaltungen zu beteiligen, wurde mehrfach
der Versuch gemacht, eine Abendverbindung
der Reichsbahn herzustellen, ivas aber nicht
gelang. Um trotzdem diesem Ziel näherzu¬
kommen, will die Staatliche Badverwaltung
versuchen, eine Omnibus-Verbindung Neuen¬
bürg—Höfen—Calmbach—Wildbad und zurück
zustande zu bringen.

Für diesen Versuch wurden die kulturell
wichtigsten regelmäßigen Veranstaltungen ge¬
wählt : die 10 unter der musikalischen Lei¬
tung von Kapellmeister Artur Haelßig stehen¬
den Symphoniekonzerte des Staatlichen Kur¬
orchesters, die Ittägig Freitags im Kursaal
stattfinden, beginnend mit dem 17. Mai, je
20.30 Uhr. Für acht dieser zehn Konzerte
wurden namhafte Solisten verpflichtet, da¬
runter : Elly Ney (Klavier), Riele Queling
(Violine), Hetty Haelßig (Klavier), Gisela
Derpsch(Sopran ), Walter Reichardt (Violon¬
cello), Traute Börner (Alt).

Die Omnibus -Verbindung kann natürlich
nur bei genügender Beteiligung hergeftellt
werden. Um daher das Interesse für diese
Konzerte zu ermitteln, werden, wie uns die
Staatl . Badverwaltung mitteilt , Mt dem
heutigen Tag Einzeichnungslisten bei den
Postämtern in Neuenbürg, Höfen und Calm¬
bach aufgelegt, die der allgemeinen Beachtung
bestens empfohlen werden.

HW l.»SD«P.Slschri»1«,

OG. Neuenbürg. Sämtliche politischen Lei¬
ter der Ortsgruppe treten am kommenden
Sonntag früh 8 Uhr beim Restaurant Schu¬
macher zum Marschblockdienst an. Anzug:
Dienstanzug. Der OG.-Leiter.

NS -H«go Ortsamtsleitung Neuenbürg. Die
Handwerker werden zu der heute abend 8 Uhr
im Mühlengebäude stattfindenden Sieger¬
ehrung der Reichsberufswettkämpfer einge¬
laden. NS -Hago-Ortsamtsleitnug.

NS -Frauenfchaft und BDM Hüfen-Enz
laden alle Mütter von Höfen zu ihrer am
Samstag abend ^ 9 Uhr im „Ochsen" statt¬
findenden Mutterfeier herzlich ein.

NS -Frauenschaft Herrenalb. Alle Mit¬
glieder werden zu dem am Samstag den 11.
Mai 1935, abends ^ 9 Uhr, im Hotel „Deut¬
scher Hof" stattfindenden Mütterabend eiuge-
laden. Spenden sind möglichst bis nachmittags
1 Uhr dort abzugeben.

HI Schar Neuenbürg. Die Teilnehmer am
Gepäckmarsch treten am Samstag , abends
?47 Uhr, unter der Eisenbahnbrücke beim
Hauptbahnhof an. Ausrüstung : Tornister,
Brotbeutel, Feldflasche, ohne Ballast.

Standortführer.
DJ in der HI Fähnlein 1,1/1/128„Wal¬

denburg". Staatsjugendtag : Morgen Sams¬
tag treten Jungzug I, II, III und Spielmanns¬
zug Punkt 8 Uhr vor der Mühle an. Dienst-
anzng. Der Fähnleinführer.

Durch den Gauschatzmeisterwerden nachstehende
Schulungstagungendurchgeführt:

Am SamStag, den  11. Mai  1835, IS Uhr,
in Plochingen  im Hotel „Eisenbahn" (Blaues
Haus) für die Kreise: Nürtingen , Kirch-
heim , Göppingen . Urach und Eßlingen.

«m Sonntag, den  12 . Mai  1935 , g Uhr.
in Ulm im Gasthaus zur „Sonne", Herdbrucker-
straße 28, für di« Kreise: Biberach , Laup-
heim , Blaubeuren . Ulm und Geislin¬
gen.

Teilnahmeverpslichtet  sind sämtliche
Kassenleiter  der Ortsgruppen und Stütz¬
punkte sowie die Kreiskassenleiter und
Kreisredisoren ."

Vtirnsn uncß LporS
Deutschlands Fußball -Elf gegen Spanien
Für den am Sonntag den 12. Mai in Köln

stattfindenden Fußball-Länderkampf Deutsch¬
land — Spanien hat der Deutsche Fußball-
Bund folgende Mannschaft ausgestellt: Tor:
Buchloh; Verteidigung : Jancs , Busch; Läu¬
ferreihe: Grämlich, Münzenbcrg, Bender;
Sturm : Lehuer, Hohmanu, Rasselnbcrg,
Conen, Fath.

Es ist möglich, daß in der Verteidigung
statt Busch eventuell der Frankfurter Tiefel
eingesetzt wird.

Deutschland— Irland 3:1
Vor 35 000 Zuschauern gewann am Mitt¬

woch abend in Dortmund die deutsche Natio¬
nalmannschaft gegen die von Irland mit 3:1
Toren . In der ersten Halbzeit ließen sich die
Deutschen das hohe Spiel der Iren aufdrän¬
gen und kamen deshalb nicht recht zum Zug.
In der zweiten Spielhälfte bemühten sich die
Deutschen, flach zu spielen und kamen daher
weit besser ins Spiel . Nach dem Führungs¬
treffer der Iren schoß Damminger-Karlsrnhe
zwei und Lehner-Augsburg ein Tor.

«sch
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Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine6 86 27 25 492 7733 2 - 6 2 — —

Ochsen
n) voUfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere ,
2. ältere.

b) sonstige vollfleischige
<-) fleischige. . . .
ä) gering genährte

Bullen
») jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete. . . . . . . . .
a) fleischige
d) genug genährte

Kühe
») jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete
e) fleischige. .
d) gering genährte ,

Färsen (Kalbrnnen)
a) vollfleischlge, ausgemästete
b) vollfleischige. .
Stuttgarter Schlachtviehmarkt.

Schweine : ruhig.

Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a) 66 bis
70, b) 62 bis 66; Kühe b) 48 bis 55, c) 42
bis 46; Färsen a) 75 bis 78, b) 72 bis 74,
cs 67 bis 71: Kälber b) 94 bis 102. cs 88

Schafe

9. 5. 7 5
Färsen (Kalbinnen)

o) fleischige. .
ä) gerinq aenährte.

—
41

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

— — Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
o> aerinae Saugkälber.

40—41

37—36

40—41 d) äerinäe Kälber.

37—39 Schweine
as Fettschweine über 30l> Pfd.

Lebendgewicht. . , ,

41
40-^ 1

36—41

30—35
22—25
15—20

41
38- 41

b) voUsleischigevon etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht

o) vollfleischlge von etwa
200—240 Pjd. Lebendgewicht

d) vollfleischige von etwa
160—200 Pfd. Lebendgewicht

s) fleischige von
120—160 Pfd. Lebendgewicht

k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht
g) Sauen 1. fette . . . . . . . .

2. andere. . . . . . .

9. 5.

60—63
55—58
48—52
44—46

48

47—49

17—18

15—47

38—43

7 5

60—63
50—59
48—53
44—47

48—49

47—50

16—49

38—44'

Markt Verlauf:  Großvieh : belebt, Kälber und

bis 93; Hammel b) 75 bis 78, c) 72 bis 74; !
Schweine bi 72 bis 75, c) 69 bis 72; Sveck!
70 bis 74.

Die Lehrgänge von Gauwimbertinii 'leßrrr
Keller in der Turnhalle in Neuenbürg neh¬
men einen guten Fortgang . Der Besuch ist
ein guter , wenn es auch einige Vereine der
Umgebung nicht für nötig halten , sich zu be¬
teiligen . Heute Freitag abend )H6 Uhr
üben die Schülerinnen , anschließend die Tur¬
nerinnen . Morgen abend von 7—^ 9 Uhr
ist noch ein Lehrgang für Turner , daran an¬
schließend findet ein Dietabend (völkische
Aussprache ) im Lokal zur „Eintracht " statt,
wobei die 6 Fragen , die für das Gaufest in
Schwenningen bestimmt sind, behandelt wer¬
den. Dies ist besonders für die Einzelwett¬
turner wichtig. Am Sonntag vormittag sind
daun alle Abteilungen auf dem Plan , wo
auch nochmals für die Schüler und Schüle¬
rinnen von ^ 11—^ 12 Uhr eine Turnstunde
eingeschaltet ist, zu ivelcher besonders die El¬
tern , auch von auswärts , eingeladen sind.
Von >612 Uhr ab ist Ausklang des Lehr¬
gangs , an welchem alle Beteiligten teilzu¬
nehmen haben . Hauptsächlich sollten die
auswärtigen Vereine vollzählig vertreten sein.

Prwt.

Calwer Vieh - und Schweinemarkt . Bei
dem letzten Calwer Vieh - und Schweinemarkt
waren auf dem Viehmarkt insgesamt 163
Stück Vieh zugetrieben . Darunter waren
1 Ochse, 2 Stiere , 54 Milchkühe. 44 Kalbin-
uen und 62 Stück Jungvieh . Bezahlt wurden
für Milchkühe 230—520, für Kalbinnen 253 bis
540, für Ochsen 551, für Stiere 290, für Jung¬
vieh - 106—245 RM . pro Stück. Aus dem
Schweinemarkt waren 771 Milchschweine und
29 Läuferschweine zugeführt . Bezahlt wurden

für Milch 'chweiue 36 69 KM ., für Läufer
70—100 RM . pro Parr . Der Handel war so¬
wohl auf dem Vichmarkt wie auf dem
Schweiucmarkt lebhaft.

Nachrichten vom Standesamt Btrkenfeld
in der Zeit dom 1. bis 3v. April 1935

Geburten:
12. 4.: Dietrich Oskar , S . des Oskar Müller,

Bleistiftmachers , und der Berta , geb.
Fleckhammer;

10. 4. : Irmgard , T . des Otto Heinzelmann,
Goldarbeiters , und der Emma , geb.
Wanner;

14. 4.: Waltraud Hedwig Helene, T . des
Willy Höll , Schneidermeisters , und
der Maria , geb. Schückle;

25. 4.: Klara Marta , T . des Gustav Becht,
Mechanikers , und der Klara , geb. Ku-
sterer.

Eheschließungen:
11. 4.: Hugo Richard Roth , Hausbursche , mit

Helene Burger;
16. 4.: Fritz Christian Dreher , Kammacher,

mit Mine Emma Berta Bester;
17. 4. : Theodor Karl Weber , Goldarbeiter,

mit Anna Maria Spiegel;
13. 4.: Emil Welt , Gärtner , mit Nelly Elise

Müller.

Sterbefälle:
10. 4.: Paul Friedrich Fix , Küfermeister , 53

Jahve alt;
23. 4.: Rosine Luise Hattich , geh. Stumpp,

Steinhauers Witwe , 61 Jahre alt;
24. 4.: Lydia Ahmar , geb. Spiegel , Geschäfts¬

führers Ehefrau , 46 Jahre alt.

I
Moskau , S. Mat

Auf dem Muß Psel im Charkower Gebiet
ereignete sich, wie erst jetzt bekannt wird , am

zweiten Maifeiertag ein furchtbares
Führ Unglück . 53 Kinder unternahmen
auf einer gebrechlichen Fähre eine Ueberfahrt.

Zurzeit ist Prei-Iistr Nr. 2 gültig v-4. IV. 35- >

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Unter Bezugnahme auf die am Rathaus angeschlagene kreispoll-

zriliche Verordnung vom 30. 4. ds. Fs . haben Grundstücksbesitzer,
welche Wanderbienenvölker
ausstellen lassen, mindestens acht Tage vorher bei der Ortspolizeibe¬
hörde unter Angabe der Zahl der Völker anzufragen, ob die Auf¬
stellung zugelassen wird oder nicht. Ohne Zulassung durch die Otts»
Polizeibehörde ausgestellte Wanderbtenenvölker werden rücksichtslos
entfernt.

Ortspolizeibehörde: Knobel.

Ueber den Nachlstz
des am 3. April 1935 in Feldrennach verstorbenen und dort wohn¬
haften Matthäus Bürkle , ledigen 81 Jahre alten Holzhändlers und
Landwirts, wurde heute die

Nachlatz -Verwallukg
angeordnet. Zum Nachlaßverwalter wurde bestellt Wilhelm Laupp,
Darlehenskassenrechner in Feldrennach.

Den 8. Mal 1935.
Nachlaßgericht Feldrennach.

Wttdbad t. Schwarzw.

Bekanntmachung
brrrsstsad KoMeoLe von Quitirmgskarisn.

Allo Arbeitgeber , die nicht mehr als 10 versicheruugspflich-
tige Personen beschäftigen und nicht besonders vorgeladen
Wörde» sind, werden ersucht, die Quittungskarten am

Donnerstag den 18. Mai 1935,
vormittags von 8—11 Uhr,

auf dem Rathaus zur Prüfung vorzulegen und die Lohnbücher
oder Lohnlisten sowie die Lehrverträge mitzubringen.

Alle unständigen Arbeiter und Arbeiterinnen (Taglöhner
und Taglöhncrinncn , Erntearbeiter . Ernteabeiterinne «, B «n-
weingürtner , Aushilfskellner , Aushilfskellnerinnen . Effentriige-
rinnen sowie die in Kundenhäusern arbeitenden Wäscherinnen,
Näherinnen , Büglerinnen und Putzerinnen ) werden ersucht,
ebenfalls zur gleichen Zeit am

Donnerstag den 16. Mai 1935,
vormittags von 8—11 Uhr,

ihre ordnungsmäßig geklebten Quittungskarten vorzuzeigen.
Es ist notwendig, daß auch die freiwillig Verstörte « und

zwar auch dann , wenn die Beitragsmarken nicht von ihnen
geklebt werden , sowie die Arbeitslosen ihre Quittnngskarten zu
diesem Zeitpunkt vorlegen.

Ter Kontrollbeamte
Ser Landesversicherungsanstalt Württemberg.

gez. Jäger.

Die nat .-soz. Frauenschaft Wildbad ladet
auch noch auf diesem Wege die Mütter Wildbads zu einer

Feierstunde am Muttertag
12. Mai , nachmittags 3 Uhr, in die Turnhalle herzlichst ei».

W i l d b a d.
Alle Arbeitsopfer u. Invalidenrentenbezieher
werden zu der morgen Samstag den 11. Mai In der „Alten Linde"
statlfindenden

ssm rn Su ns
'"qcl .dcn. Ortsgruppenwalter : Müller.

In der ääuöe des SonntaZs lesen die Lerirksbewobner das
l ieimatblatt, den „Lnrtäler " und speziell den umisngreieberen
inreigenteil mit ganr besonderer Aufmerksamkeit. Oadurck

wird der an sieb schon starke ^ nreigenerkolg — bedingt
durcti die groüe und günstige Verbreitung unseres klattes —
neck ganr besonders gesteigert . Wir bitten aber rechtzeitig
ru bestellen, damit vir Ihren Onreigen auch ln satrtechnisebsr
ösriekung sorgfältigste pflege angedeiken lassen können.
UnLSlgsnackikuU kür dis Lamstag-Ousgabe vorm. 9 lüir.

die >>vk»-all beliebte und gerne gelesene lleimatreitung.

Konzerl-Smnibus
Neuenbürg—Wttdbad und zurüü.
Bei genügender Beteiligung soll zu den 10 Sinfonie -Kon¬

zerten der staatl . Badverwaltung Wildbad in der Kurzeit 1935
eine Omnibusverbindung von Neuenbürg aus hergestellt wer¬
den wie folgt:

Fahrkarten für 10 Hin- und Rückfahrten . . RM . 8.—
Ermäßigte Eintrittskarten zu 10 Sinsoniekon-

zerten in Verbindung mit der Fahrkarte . RM . 8.—
Dabei wird darauf aufmerksam gemacht, daß die .Bewohner

des Kreises Neuenbürg statt dessen auch die wesentlich günsti¬
geren , den Kurtaxkarten gleichgestellten Einwohner -Dauer¬
karten zu RM . 12.— (und RM . 6.— für jede weitere Person
derselben Familie ) erwerben können.

Alle Interessenten werden gebeten, sich umgehend in die bei
den Postämtern Calmbach , Höfen und Neuenbürg bis 14. Mai
aufliegenden Einzeichnungslisten einzutragen , damit festgestellt
werden kann, ob die Einführung dieser Omnibusverbindnng
Möglich ist.

Wildbad,  den 9. Mai 1935.
Staatl . Badverwaltung Wildbaö.

Baulustige- Meter
Ssusbesttzer- HWothelenschuldner

besuchen den

Aufklärungs -Vortrag
über

Miste - 3i«S - VavivarGeien
am Samstag den 11. Mai in Calmbach  z . „Rößle"

abends8 Uhr,
am Sonntag den 12. Mai in Gräfevhausen

z. „Bären-, nachm. 2 Uhr,
am Montag den 13. Mai in Schwann im „Hirsch¬

abends8' /s Uhr,
am Dienstag den 14. Mai in Birkenfeld z. „Schönen

Aussicht-, abends8 Uhr.
Hier erhalten Sie Aufklärung über den heutigen Stand des

Bausparwesens. Eintritt frei.

„8Süvg- MSellkvIlk LigkiideiMM.
VUsnvurg.

Heute beginnt unser neuer Roman

Die alte Schuld
von Helene Norbert.

Um die Ehre einer Jugendfreundin setzt Major Krön sein
-Leben ein und verliert es. Seine Frau Leonie flieht daraufhin
die Gemeinschaft der Menschen, die ihr Leben zerstört haben,
und sucht in der Einsamkeit eines Waldhauses im Schwarz-
wald Vergessen. Ihren Haß gegen Frau Irene Stahl , der
sie die Schuld am jähen Tod ihres Mannes znschiebt, nimmt
ste mit in ihre Abgeschiedenheit. Zerfallen mit der Welt will
sie auch ihr Töchterchen Marlene vor jeder Berührung mit
der rauhen Wirklichkeit beschützen. Das Schicksal aber hat
es anders vor: es führt der Heranwachsenden Marlene aus¬
gerechnet Hansjörg in den Weg, den Sohn jener Frau Irene
Stahl , von der Leonie vor Jahren in unversöhnlichemGroll
geschieden war. Die Jugend weiß nichts um den Grain der
Mütter . Eine treue, starke Liebe zieht die beiden jungen Men¬
schenkinder zueinander. Doch in dem Augenblick, da Hansjörg
seiner Mutter die glückstrahlende Braut zusühren will, erfolgt
daS Erkennen. Die beiden Mütter begegnen sich und in Leonie
Krön flammt der alte Haß aufs neue empor. Am Glücksweg
der Kinder richtet der Fluch einer Mutter eine unübersteigbare
Schranke ans. Da ist es Frau Irene Stahl , die leidgeprüfte
Mutter , die mit einem letzten großen Opfer das Lebensglück
der Kinder erkauft und noch im Tode das Tor zu Leom'es
Mutterherzen sprengt. — Ein hohes Lied der Mutterliebe
und edlen Frauentums, das alle Herzen bezwingt.

VIe LprscNs «isr viuinsn eoclst am
dsstan »u »äutlsr »larni

LIllkentls pslanren, klumsngebinäs etc.
finden Sie ln releber -luswabl  ru billigen
Preisen bei

Loltliev crsudnsrM »«,., KSrtnerol. ksusndürg
Telefon 383.

Lirkenkeld.

«arkrsits - kinlsrjlung.
Wir beebren uns, Verwandte, llreunde und Lekannte

sowie Zcliulkameraden und Lckulkameradinnen ru unserer
am Sonntag den 12. Nai 1935 stattkindenden

in das Oastbaus r . „Adler" kreundlickst einruladen mit der
Lilie, dies als persönlicke Einladung annetimen au wollen.

ksktdvlü vskFkkmsiök
Lirkenkeld.

köktraS Kö88llLk
Lirkenkeld.

Kirckgang 0,12 Ubr.

ZWW-BerMei« .
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag  den 1l.
Mai 1935, vormittags 10 Uhr,
in Herrenalb:

1 Mignon - Schreibmaschine, 1
Bienenstand, 3 Bienenkästenmit
Völker, 5 Herrenmäntel.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsoollzteherstellr

Herrenalb.

Schwarzwald-
Verein Btrkenfeld

Wir wandern am
nächsten Sonntag nach
dem » Ipansarlsn.

Abmarsch 7 Uhr Htndenburgplatz
Führer : Ehr. Neuster.

VslMW-
Ustok-ksdnMr

iM ksdrMer
in la Auskübrung
Vsrtrsiung-

LlltodW Ke» 88!e
SleneMkg- IM«»377

Calmbach.
Tüchtiger, zuverlässiger

LiNlgßMilhMM
kann sofort cintreten bei

»SN « ,,
Fuhchaltcr.

bei

Neuenbürg.
Prima kallfl.

ViMMchr
eingetroffen.A. Bender.

Samen - u. Gemusehandlg.

und Reste
vom

Tapeten -Schweizer
Pforzheim , nur Zerrennerstr. 2,

neben Ufa.

Obernhausen.
Einen starken

zerkaust Eugen Bodamer.
Btrkenfeld

MWeffel zu lmkDsell.
Wärtrrposten 10.

ulhette
Aufgabenbüchlein
Tafeln , Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn , Radier¬
gummi » Bleistifte

empfiehlt



Freitag de« 10. Mai 1888 Der Enztäler W. F«chrravg Nr. 1( 8

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Kommissär der Schutzpolizei Albert
Schreiber  bei der PolizeidirektionMm auf
dessen Ansuchen in den dauernden Ruhestand ver¬
setzt.

Der Herr Reichsstatthaltcr hat im Namen des
Reichs ernannt

a> an evang . Volksschulen
ven Lehrer Karl Maier  in Ebingen, OA. Ba¬
lingen zum Hauptlehrer in Engelsbrand,
OA. Neuenbürg, den Lehrer Richard Schmidt
in Wangen, OA. Göppingen, zum Hauptlehrer
daselbst,  den Lehrer Alfred Kercher  in Bein¬
stein, OA. Waiblingen, zum Hauptlehrcr in
Oberwälden,  OA . Göppingen, den Lehrer
Emil KaPPlcr  in Stuttgart-Bad Cannstatt zum
Hauptlehrer in Schwieberdingen,  OA.
Ludwigsburg, den Lehrer Paul Groß  in Neuste»
OA. Herrenberg, zum Hauptlehrcr in Notzin¬
gen,  OA. Kirchheim, den Lehrer Julius Taxis
in Schorndorf zum Hauptlehrer in Aichstrut,
OA. Welzheini, den Lehrer Hermann Busch in
Mainhardt, OA. Hall, zum Hauptlehrer in Cle¬
versulzbach,  OA . Neckars»!»,, de» Lehrer
Albert Fischer  in Calw zum Hauptlehrcr in
Ostelsheim,  OA . Calw, den Lehrer Richard
Wittel  in Reutlingen zum Hauptlehrer in
Gniebel,  OA. Tübingen, de» Lehrer Nathanael
Kühnle  in Herrenbcrg zum Hauptlehrer in
Herrenberg,  den Lehrer Georg Meder  in
Heilbron» zum Hauptlehrer in Güglingen,
OA. Brackenheim, den Lehrer Robert Letsche
i» Geislingen zum Hauptlehrer in Nieder¬
sto tzi n ge  n, LA. Mm, den Lehrer AlfredM a n-
del in Münsingcn zum Hauptlehrcr in Ohna¬
stetten,  OA. Urach, den Lehrer Otto Häberle
in Mönsheim, LA. Leonbcrg, zum Hauptlehrcr
daselbst,  den Lehrer Gottlob Hofmann  in
Stuttgart-Bad Cannstatt zum Hauptlehrcr in
Deizisau,  OA. Eßlingen, den Lehrer Friedrich
Heß in Giengen a. Br., OA. Heidcnheim zum
Hauptlehrer daselbst,  den Lehrer Richard
Walz  in Stuttgart zum Hauptlehrcr in
Strümpfelbach,  OA. Waiblingen, den Lehrer
Friedrich Seizinger  in Gnadental, OA.
Oehrinoen, zum Hauptlehrer in Schmerbach,
OA. Mergentheim, den Lehrer Karl Mast  in
Klosterreichenbach, LA. Freudenstadt zum Haupt-
lehrer i» Neusatz,  OA . Neuenbürg und die
Lehrerin Alice Hcidinger  in Schlierbach, LA.
Göppingen, zur Hauptlchrcrin in Kupferzeit,
OA. Oehringe»!

Ter Herr Kullminister hat' auf Ansuchen die
Hauptlehrerin Schäfer  an der evangelischen
Volksschule in Backnang und die Hauptlehrcr!»
Sträb  an der evangelischen Volksschule in
Schwäb. Hall gegenseitig versetzt.

Der Herr Kultminister hat versetzt: den Haupt-
lehrer Hils  in Laudenbach, OA. Mergentheim,
an die katholische Volksschule in Nendingen,
LA. Tuttlingen, und den Oberlehrer Steg-
mann  in Reute, OA. Waldsee an die katholische
Volksschule in Allmendingen,  OA. Ehingen.

Der Führer und Reichskanzler hat ernannt: den
Führer des Arbeitsganes 26 (Württemberg),
Alfred Müller , zum Gauarbeitssührcr
der BesoldungsgruppeA O I.

Der Führer und Reichskanzler hat ernannt: den
Gauverwalter. Arbeitsführcr Kurt Freiherr
Göler von Ravensburg,  bisher Regierungs-
rat beim VersorgungsamtStuttgart, abgeordnet
zur ArbeitSgauleitung Nr. 26 Württemberg, zum
NeichSarbeitsdien st oberrat.

Der Reichs- und Preußische Minister des Innern
hat ernannt: den Leiter der Rechnungs- und
Prüfstelle, Oberseldmeister Karl Eberhardt,
bisher Verwaltungsinspektorbeim Dersorgungs-
amt Stuttgart, abgeordnet zur Arbeitsgauleitung
Nr. 26, Württemberg, zum Neichsarbeits-
d i c n sto be r i n s p e kt o r.

Der Herr Landesbischof hat die Dekanats- und
I Stadtpfarrstellen inBacknang  dem II . Stadt-
Pfarrer Bihlmaier  daselbst , Freuden-
stadt  dem Stadtpfarrer Gerhardt  in Sulz-
gries-Eßlingen, Herrenberg  dem II. Stadt-
Pfarrer Haug  an der Stiftskirche in Tübingen,
Nürtingen  dem II. Stadtvkarrer Harvv-

recht  in 'Kirchheimu. T., uno Vaihingen
a. E. dem Stadtpsarrer Dr. Fischer  in Bad
Mergentheim, Del. Weikersheim. übertragen.

Tokio, 8. Mai.
Auf der Insel Formosa  hat , wie die

Agentur Schimbun Nengo meldet, ein neues
Erdbeben stattgesunden. Viele Häuser wur¬
den dem Erdboden gleichgemacht. Bisher
konnten 19 Tote  geborgen werden.

Wer sShrl mit nach Hamburg?
Die Landesbauernschaft Würt-

temberg  führt zur Zweiten Reichsnähr,
standsausstellung Hamburg 1935 einen Ver-
waltungssonderzug mit 7b Prozent Fahr-
Preisermäßigung von Stuttgart nach Ham-
bürg mit Haltestation in Ludwigsburg, Bie-
tigheim, Heilbronn. Jagstfeld, Osterburken.
Königshofen, Lauda und Würzburg. Die
Fahrkarte dritter Klaffe Stuttgart—
Ha m burg  und zurück kostet für die kür-

zelte Strecke nur 14.39 AM. Der Souderzug
wird voraussichtlicham 30. Mai 1935 etwa
um 10.30 Uhr von Stuttgart  wegfah-
reu. Die Rückfahrt ab Hamburg ist für
1. Juni 1935 um 23 Uhr vorgesehen. Der
Zug wird demnach am 2. Juni 1935 um
11 Uhr in Stuttgart ankommen. Im Um¬
kreis von 100 Kilometer von Stuttgart wird
den Besuchern der Ausstellung gegen Vor¬
zeigen der Sonderkarte Stuttgart —Hamburg
die gleiche Fa h r t v e r gü n st i gu n g
gegeben. Soweit die Teilnehmer mehr als
100 Kilometer von Stuttgart entfernt sind,
bekommen sie auf Antrag in ihrer Heimat-
station eine kombinierte Karte. An dem
Sonderzug können sich nicht nur Bauern,
Landwirte und ihre Gesolgschaftsleute mit
ihren Angehörigen, sondern auch Nichtange-
hörige des Reichsnährstands beteiligen.

Bei der Kreisbauernschaft  sind
Sonderkarten sür den Eintritt in die Ziveile
Reichsnährstandsausstellung zu dem Bor-
zugspreise von  1 .50 R M. fe Stück zu
haben. Da jede Karte nur zum einmaligen
Eintritt in die Ausstellung berechtigt, wird
die Führung durch die Ausstellung so gelegt
werden, daß die ganze Ausstellung an einem
Tag besichtigt werden kann. Dies wird vor¬
aussichtlich der 31. Mai 1935 sein.

Von der Schauleitung der Reichsnühr-
standsausstellung wird dringend empfohlen,
die Ouartierbeschaffung baldmöglichst vor-
unehmen, da die Nachstage nach Quartieren
ehr lebhaft ist. Die gesamte Unterkunfts¬

organisation wird durch den Fremdenver¬
kehrsverein in Hamburg e. V. durchgeführt.

Zimmerpreise sind sür Privatzimmcr 2 bis
3 RM.. Pension 2 bis 5 RM.. Hotel lKl. II)
3 b,s b RM.. Hotel (Kl. I) b bis 7 RM. Die
Preise verstehen sich je Bett und Nacht ohne
Frühstück, zuzüglich des tariflichen Bedie¬
nungszuschlags. In Privatquartieren kostet
das Frühstück 0.75 RM., so daß also in
Hamburg schon eine Nebernachtung ein¬
schließlich Frühstück für 2,75 RM. je Einzel¬
bett möglich ist. Es wird versucht, die Teil¬
nehmer am Sonderzug so gut wie möglich
unterzubringen. Eine Nebernachtungsmög»
lichkeit für geschlossene Gruppen (Ortsbauern-
fchaften usw.) wird bLreitgestellt. Der Preis
für die Uebernachtung in Maffenquartieren
wird abeausstchtlich 0 75 bis 1 RM. be-
tragen.

Mit der Anmeldung zum Sonderzug sind
gleichzeitig einzureichen: 1. Der Preis für die
Fahrkarte je Teilnehmer in Höhe von 14,30
RM. 2. Der Preis für die Eintrittskarte je
Teilnehmer in Höhe von 1,50 RM. 3. Ter
Preis für die Unterkunft je Teilnehmer in
Höhe von 1 bis 7 RM.

Diese Beträge sind vom einzelnen Teitneh-
mer an die Kreisbauernschaft einzuzahlen
oder an die Landesbauernschaft Württem¬
berg. Stuttgart -Nord, Keplerstraße I. Post¬
scheckkonto Stuttgart Nr. 18 014. zu über¬
weisen mit Vermerk: Hamburg - Fahrgeld.
Hamburg-Sonderkarte, Hamburg-Quartier.

Es können also bei den Ortsbauernführern
bzw. bei den Kretsbauernschaften Anmel¬
dungen zur Teilnahme am Sonderzug erfol¬
gen. Ebendort können auch die verbilligte
Eintrittskarte in die ReichSnShrstandschau
und die Quartiere bestellt werden. Wer sich
nicht sofort anmeldet, läuft Gefahr, dies«
einmalige Gelegenheit, billig und bequem
nach Hamburg zu kommen, zu versäumen.
Bei genügender Beteiligung wird auch eine
Sonderfahrt nach Helgoland  möglich
sein.

Kreditpolitik im neuen Staat
Gl« Dortrag von Wirtschaftsmintster Pros . Dr. Lehnich

Bei Gelegenheit der von der Württ . Bei
waltungsakademie veranstalteten „Spar,
kassenwoche 1935" ergriff auch Wirtschafts¬
minister Dr. Lehnich  das Wort zu einem
Vortrag über „Kreditpolitik im
neuen Staat ' . Mit sesten Strichen zeich-
nete der Vortragende einleitend ein Bild der
Banken und des Kreditwesens im alten
Staat , in welchem es eigentlich keine Kredit-
Politik  gegeben habe, weder in der Vor-,
noch in der Nachkriegszeit. Nur aus dem
ehedem geltenden Wirtschastsprinzip heraus
ist es zu verstehen, daß das kapitalistische
Gewinnstrebensich auf dem Gebiet des Äank-
und Kreditwesens immer hemmungsloser
durchsetzte. Die Banken entwickelten sich zu
Instituten , die um jeden Preis ver¬
dienen  wollten . Wie sich in der Wirtschaft
die Unternehmungen zusammenballten, so
inachten dann auch die Zusammenschlüsse der
Banken immer weitere Fortschritte. Das
persönliche Vertrauensverhält-
n i s zwischen Bankier und Unternehmer, das
früher vielfach bestand »nd die Wirtschaft
in glücklichster Weise befruchtet hatte, wich
einem mechanistisch - bürokrati-
scheu SYstem,  das von Berlin aus in Be¬
wegung gehalten wurde, aber selbstverständ¬
lich ohne die genaue Kenntnis der lokalen
Verhältnisse die provinziellen Kreditbcdürf-
niffe falsch beurteilen und daher vernach¬
lässigen mußte. Es trat infolgedessen eine
ständig fortschreitende Verbindung der Ban¬
ken mu der Industrie ein. die schließlich zu
einer derartigen Verfilzung führte, daß die
Industrieunternehmen von reinen
Finanzinteressenten  geführt wur¬
den.

In seinen weiteren Darlegungen wies der
Vortragende daraus hin, wie im alten Staat
die Politik auch auf dem Gebiet des Kredit¬
wesens versagt hat. Der alte Staat erwies
sich der Entwicklung gegenüber als macht-
los. sür ihn lag eine zielbewußte Kredit¬
politik außerhalb seines Systems. Aufgabe
eines neuen Staates mußte es nun sein, die
Grundsätze aufzustcllen und durchzuführen,
die künftig für eine nationale, volkswirt¬
schaftlich zweckmäßige und sinnvolle Gestal¬
tung des deutschen Kreditwesens maßgebend
sein sollen. Der Grundsatz, daß das Wohl
des Volkes das oberste Gesetz ist, ist auch
das Grundgesetz des neuen Staats . Klare
Erkenntnis der wirtschaftlichen Tatsachen
und ihre folgerichtige Verknüpfung mit dem
Grundgesetz des neuen Staates muß den
Weg der Kreditpolitik auszeichnen. Der echte
Kern von Schlagworten wie „Verstaatlichung
des Bankwesens" bleibt bestehen; die fal-
schen Lichter, mit denen sie von Unberufenen

aüsgestattet wurden, sind vom wahrer, narw-
nalsozialistischen Denken ausgelöscht wor¬
den. Die Fehler, die früher wegen mangeln¬
der staatlicher Beaufsichtigung des Kredit¬
wesens gemacht werden konnten, müssen
nicht sofort zum gegenteiligen Extrem sich-
reu, nun das Kreditwesen ganz in die
Hände des Staates zu nehmen. Einer staat¬
lichen Kreditverwaltung würde gerade das
fehlen, waS den Wert privater Ini¬
tiative  ausmacht.

Für die Gegenwart ist jedensalls zu sagen,
daß es nicht Sache des Staates sein kann,
selbst Bankgeschäfte zu betreiben, daß es aber
wohl Sache des Staates ist, dafür zu sor¬
gen. daß die Bankgeschäfte in national,
sozialistischem Geist  betrieben wer¬
den. Es ist eine der wichtigsten Aufgaben
des neuen Staates , die innere Einstellung
der Bankleitcr zu gestalten, sie mit wahrem
nationalsozialistischenGeist zu durchdringen,
all ihrer Betätigung den Stempel des Natio¬
nalsozialismus aufzudrückeu. Ter Staat
wirkt auch unmittelbar an den Aufgaben
hinsichtlich des Bankwesens mit; er hat eine
umfassende Aufsicht über das Kreditwesen zu
führen. Künftig wird ein Bankgeschäft nur
betreiben dürfen, wer nach dem Ergebnis
einer staatlichen Feststellung die erforder¬
lichen Voraussetzungen nach' der subjektiven
und objektiven Seite hat ; eine weitere Vor-
aussetzung muß sein, daß ein Bedürfnis tür
die Neugründung vorhanden ist.

Zu einem leistungsfähigen Kreditwesen ge¬
hört auch ein leistungsfähiger Geld- und
Kapitalmarkt. Tie erste Voraussetzung für
die Kapitalbildung ist neben einer ausblü-
hrnden Wirtschaft das Vertrauen des Vol¬
kes. Nur dieses Vertrauen führt die Erspar,
niste und lleberschüste in die Sammelbecken
der Kreditinstitute und aus die Effekten¬
märkte. Dies Vertrauen muß vor allem der
Währung gelten, deren gesunde Gestaltung
über allem Zweifel erhaben sein muß. Die
Gestaltung eines angemessenen Zinsfußes
und tragbarer Kreditbedingungen wird auch
künftig eine wichtige Aufgabe der Kreditpoli.
tik sein; einer der Wege, die zu diesem Ziele
führen, wird die klare Trennung des lang¬
fristigen und des kurzfristigen Kreditgeschäfts
sein. Ganz besonderen Wert legt die neue
Kreditpolitik aus die richtige Verteilung der
Kreditmittel. Um dcni Verfahren einer über-
mäßig zentralistischen Leitung zu entgehen,
ist mit gutem Grund die Forderung nach
Regionalbanken ausgetaucht, die nicht der
Wirkung einer zentralen Schwerkraft ausae-
setzt sind, sondern ihr Eigengewicht in sich
selbst tragen und mit ihrem Wirtschafts¬
gebiet fest verbunden sind.

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert
UrheierrechtSschuh durch VerlagsanstattM an z, VtegenLLura.

Nachdruck verboten.
Aus grauen Wolken wirbeln weiche Flocken. Im Nu

hüllt der Schnee die Straßen und Gassen, Dächer und Giebel
in blendendes Weiß.

Hungrige Spatzen schwirren auf die Gehsteige nieder, um
zwischen Schnee und Schmutz verborgenen Krumen nach-
zuspüren,

Irene Stahl steht am Fenster ihres Hellen, freundlichen
Wohnzimmers und schaut mit großem, versonnenen Blick in
das lustige Treiben.

Sie erinnert sich ihres Iungens, der den Weg vom Gym¬
nasium in diesem Wetter zurücklegen soll. Unwillkürlich lacht
sie ans. Ach Gott, was Hansjörg das Wetter wohl scheren
mochte! Diesen gesunden, frischen Jungen!

Hansjörg! Froh reckt sich Irene Stahl. Seit vier Jahren
marschiert sie mit ihrem Jungen allein durchs Leben. Jeden
Tag aufs neue die Freude erlebend, wie der kleine Mann
sich mühte, ihr Beschützer und Ritter zu sein.

Mit achtzehn Jahren hatte sie den fast doppelt so alten
Karl Stahl, der Generaldirektor einer großen Bank war,
geheiratet. Bereut hatte sie es nie. Karl Stahl war ein
fester, vornehmer Charakter gewesen, der sein größtes Glück
darin fand, der Lebensfreude seiner Frau immer neue Nah¬
rung und Erfüllung zu geben. Das einzige Leid war ihr
von seinem frühen Sterben gekommen. Ein Herzschlag in¬
mitten erfolgreichster Arbeit hatte sein Leben beendet.

Eltern und Freunde standen ihr in dieser schweren Zeit
wohl treulich zur Seite. Ihr das Leben wieder lieb zu
machen, gelang aber erst den kleinen Zauber-Händen ihres
Kindes.

Reisen in die weite Gotteswelt taten das ihre.
Seit einem halben Jahr saß sie hier fest, um drin Jungen

ein ungestörtes Studium zu ermöglichen.
Als Universalerbin Karl Stahls konnte sie ihr Leben

nach Belieben gestalten. Frei und unabhängig. Für sich
und den Knaben.

Co brach durch dunkles Gewölk doch wieder die Sonne
und Irene Stahl sah, wenn auch noch jung an Jahren, in
schöner Ruhe zurück aus ihr abgeerntetes Land—

In vollem schwerem Halm war das Glück ihrer Ehe ge¬
standen. Der Halm war gefallen. In ihrem Schoß lag aber
ein heiliges Korn. Ergebung, — Erkenntnis, daß sie die
ganze starke Kraft ihres Frauentumes dem Einen zuwenden
mußte, der ihr aus fruchtbarem Glück geblieben: ihrem
Jungen!

Für sich wollte sie das abgeerntete Land nicht mehr be¬
bauen. Für den Jungen' aber wollte sie ihre Herzscholle
urbar halten. Opfer, Verzicht in die Furchen legen, damit
umso kräftiger die Saat sprießen konnte, die dem Jungen
das Glück in das Herz, in das Leben trug.

Ein leises vorsichtiges Türgehen.
Auf den Zehenspitzen näherte sich Hansjörg ferner Mut¬

ter. Erschreckt fuhr sie zusammen. Da lachte der liebe, große
Junge fröhlich auf.

„Schwache Nerven, Mutti? Seit wann?" Er küßt« sie
auf den Mund.

„Ach du Schlingel!" Zärtlich fuhr die schöne, schlanke
Frau durch den dichten Schopf ihres Jungen.

„Wie heiß du bist! Machtd̂ nn der Schnees-t warm?"
„Ach Mutti, herrlich war es!" Seine Augen funkten

brennende Lebenslust, unbändiges Vergnügen. Er warf
sich in den nächststehenden Fauteuil, daß die Füße einen
Moment in der Luft baumelten.

„Mit Kurt Herwich hatte ich eine Schneeballschlacht.
Uber ein« Stunde! Die Tiergartenstraße ist wie geschaffen
dazu. Du, dem Kurt Hab ich's gegeben! Dem feine Ohren
müssen jetzt noch brennen. Pttsch-patsch, pitsch-patsch, all«
paar Minuten hatte er einend'rauf sitzen."

„Und du?«

Frau Stahl sieht belustigt auf ihren vergnügten Jungen.
Hansjörg sprang auf, drehte sich ein paarmal flink um

feine Achse und lachte, daß seine Mutter hellauf mit rin¬
stimmte.

„Siehst du, so Hab ich's gemacht! Immer flink herum'.
Bevor der Probstel noch richtig Schnee in die Hand bekam.
Hab ich ihm schon meinen Rücken präsentiert. Oder eine
Schwenkung nach abwärts—"

Der biegsame Knabe bückte sich tief. Veranschaulichte
seiner Mutter die ganzen Phasen der Spieles.

Plötzlich stand er bei ihr. Schelmerei und Zerknirschung
im Gesicht.

„Aber Mutti, passiert ist mir was! Kommt ein Offizier
aus einer Villa heraus. Mein Ball war schon im Wurf und
hat sich akkurat seine Nase zum Ziel gewählt. Ich kann wahr¬
haftig nichts dafür. So ein Schnee hat doch gar keinen Ver¬
stand- "

In den Mienen Hansjörgs wechselte vergnüg!: ' : meur
mit heimlicher Bubenfreude.

„Aber Bub!" tut seine Mutter entsetzt.
„Ach was!" Gleichgültig zieht Hansjörg die e-Hutl-rn

hoch. „So ein bißl Schnee hat noch niemand das Nasenbein
zerdroschen. Übrigens Hab ich die Sache sofort in Ordnung
gebracht."

Der Bub wirft sich in die Brust:
„Ich Hab mich vor den Major hingestellt, ihm meine

schönste Verbc.zung gemacht und gesagt: Ich heiße Hans¬
jörg Stahl und bitte tausendmal um Entschuldigung!"

„So, und damit glaubst du, hast du die Sache gut¬
gemacht?"

„Natürlich, Mama, klar! So ein Offizier ist doch kein
Jammerlappen! Ich bitte dich, Mama, sei nicht so entsetzet
Ich kann dir versichern, gefreut, direkt gefreut hat sich K*
Mann über den Ball —'! "

„Ra. ich danke schön!« ^
Hansjörg schmeichelte sichM selÄ MuMi heMl«'

(Fortsetzung folgt.)
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4. Fortsetzung

In Kalineschti steigen sie im Posthaus ab.
Sie wollen hier nur schnell etwas essen und
dann, wenn es dunkel geworden ist, sich die
festgestellten Uebergangsstellen suchen. Wie
es die Bestimmung erfordert, geben sie ihre
Pässe ab.

Und dann begann der Tanz.
Denn in den Pässen mar ein winziger

Fehler. Tie Gültigkeitsdauer hatte ein fal¬
sches Datum, und dieses Datum mußte aus-
radiert und verbessert werden. Dieser min-
zige Fehler, der durch Sorgfalt und für 1000
Rubel hätte vermieden werden können kam
jetzt bei der genauen Kontrolle zum Vor-
schein.

Nacheinander tauchten auf: der Ortsvor¬
steher. viele Schreiber, einige Soldaten und
einige Gendarmen.

Klink, weißglühend vor Wut. beißt die
Zähne aufeinander, liegt als Taubstummer
»nd als Kranker auf dem Bett. Horki wirft
sich mit den russischen Sprachkennlnissen. die
er sich ausgezeichnet angeeignet hat , in die
plötzliche Bresche, verhandelt und redet aus
Leben und Tod.

Zwei Stunden lang erklärt er den Leuten,
daß die kleinen Fehler in den Papieren im
Durcheinander des Krieges wohl Vorkommen
könnten. Er legt die Warenproben aus den
Tisch, er zeigt die kleinen Geschäftsbücher und
ihre Notizbücher, liest die Abschlüße vor und
die Aufträge, die an der Grenze getätigt
worden sind.

Zwei Stunden lang geht eS aus und ab.
Einmal steht es gut und dann steht es wie¬
der schlecht. Horki gibt den Gendarmen von
den Südiruchtproben zu kosten und die Leute
sind erfreut und wieder zugänglicher. Dann
werden sie wieder von neuem mißtrauisch
»nd sangen wieder an zu fragen.

Und dreißig Meter weiter, jenseits deS
Flusses, liegt die Freiheit. Horki redet und
redet und redet.

Es nützt nichts. Sie müssen mit zum Kon-
troüossizier. In einem Blockhaus müssen sic
warten , der Ossizier ist nicht da. Horki ist
durch das zweistündige Verhör zermürbt.
Er schlägt Klink vor. sich zu erkennen zu
geben.

„Es ist aussichtslos", sagt er schnell aus
Deutsch, als sie unbeobachtet sind „haben Sie
nicht gehört, daß das Wort .Spion ' sehr oft
gefallen ist? Das bedeutet. Klink, daß wir
an die Wand gestellt werden können!"

..Unsinn!" antwortet Klink unverdrossen,
„erst mal Ruhe, mein Fähnrich. Erstens
haben sie uns noch nicht, und zweitens haben
wir unsere Lffizierspapiere mit und auch
Photographien in Uniform. So schnell geht
das nicht mit dem Andiewandstellen."

Wie naiv diese Auffassung war. wußten
sie in diesem Augenblick nicht.

Das Warten dauerte lange. Die Soldaten
wurden müde und legten sich schon zum
Schlafen, der Wachthabende wurde unge¬
duldig.

Er entschließt sich, die beiden Männer sel¬
ber zu untersuchen. Er tritt an den Fähn¬
rich Horki heran und knöpft ihm den Nock
auf - ein Dolch fällt ihm entgegen.
Mit einem Aufschrei prallt der Wachthabende
zurück, die Soldaten springen auf und star¬
ren die beiden Gefangenen an. und einige
Sekunden ist Totenstille.

In diese Totenstille hinein sagt der Fähn¬
rich Horki mit fester und gelassener Stimme:
„Ich bin ungarischer Offizier, und dieser
Herr ist deutscher Offizier!"

Hätte eine Granate in daS Haus einge¬
schlagen. hätte die Wirkung nicht größer sein
können. Brüllend sprangen die Soldaten zu
ihren Gewehren, versuchten sie zu laden,
inchtelten mit den Bajonetten , tanzten wie
die Besehenen im Zimmer umher.

Klink setzt sich ganz langsam auf einen
Stuhl . Drüben, vor dem Blockhaus in drei¬
ßig Meter Entfernung, ist die Freiheit. Aus
mit der Freiheit.

Horki steht aufrecht, ruhig und ernst.
lind jetzt ist im Handumdrehen der Kon-

trollosfizier da. ein aktiver Kavallerieleut¬
nant . Er ist hocherfreut. Er ist äußerst
liebenswürdig und kameradschaftlich. Er freut
sich sichtlich aus die Auszeichnung, die ihm
diele beiden Herren einbringen werden.

Und setzt sich hin. um daS erste Protokoll
zu verfallen.

Erstens glaubt er nicht, daß er es mit
Offizieren zu tun hat . Er hält die ganze Ge¬
schichte, die ihm die beidrv erzählen, für un¬
wahrscheinlich.

Zweitens rst es ihm sehr verdächtig, daß
die beiden Männer über die drei und einen
halben Monat ihrer Nerse keine Auskunft
geben können. Natürlich können sie darüber
keine Auskunft gebe», denn Klinks Krankheit
und sein Aufenthaltsort während dieser Zeit
müssen verschwiegen werden, sonst kommt
über die hilfsbereiten Landsleute eine Kata¬
strophe.

In der Nacht wird bas Verhör beendigt
und die beiden können sich schlafen legen.

»
Diese Nacht wird für den Leutnant Klink

furchtbar. Er befindet sich in einem Zustand
der haltlosesten Verzweiflung. Er hört drau¬
ßen den Fluß rauschen und die Eisschollen
uisammenschlagen. Dreißig Meter trennen
ihn von der Freiheit.

Er wird von inneren Qualen zerrissen.
Es ist also alles umsonst gewesen, was er

an Not. Entbehrung. Hunger. Fieber. Durst
und Krankheit erlitten hat. Es ist alles um-
sonst gewesen, was er an Mut , Tapferkeit.
Energie. Kaltblütigkeit und Zuversicht aus¬
gewandt hat.

Endlich schläft er ein. gepeinigt von
Schreck, und Wutträumen.

Unter starker Kavallerie-Bewachung wer¬
den sie am andern Tage nach der Grenz¬
station Ungeni zurückgefahren. Unterwegs
ziehen die Bauern vor den beiden Herren im
Vierspännerwagen tief den Hut. Denn es
müsien mindestens Großfürsten sein, die mit
einer solchen Eskorte durch das Land fahren.

Der russische Offizier ist reifend zu ihnen,
schließlich wird es ihm auf seinem Gaul an
der Spitze des Transports zu langweilig,
und er setzt sich zu den beiden in den Wagen.

Plötzlich bricht Klink die Unterhaltung ab
und deutet hinaus , wo am Wege zwei Esel,
zwei dürre, betrübt aussehende Grautiere,
stehen und mit blöder Verwunderung her¬
sehen.

„Sehen Sie ", sagt Klink, „das ist Horki
und ich!"

Und in dem Gelächter finden sie wieder
ihren alten Humor und Klink besonders wird
bester Laune, und in diesem Augenblick weiß
er ganz genau, daß er wieder fliehen wird.
Und wenn es noch einmal schief gehen sollte,
er wird wieder fliehen und noch einmal flie¬
hen und so lange nicht nachgeben, bis er vor
seinem Kommandeur stehen kann: „Leutnant
Klink meldet sich gehorsamst aus Rußland
zurück".

Unter diesem Gedanken fällt alle Traurig,
keil und alle Wut wie Zunder von ihm ab.

In Ungeni werden sie der Gendarmerie
übergeben. Und damit Pfeift es aus einem
anderen Loche und ein anderer Wind weht.
So weit reicht der Frontgeist nicht! — Die
Gendarmen beginnen sofort ein brutales
Verhör. Wut und Haß ist ihr Leitmotiv.
Sie denken gar nicht daran , die beiden als
Offiziere anzuerkennen. Sie reden von nichts
anderem als von Spionen.

Klink, dem das Blut in den Kopf steigt,
bemüht sich krampfhaft, ruhig zu bleiben.

Nach endlosen Verhören, bei denen es sich
in der Hauptsache zunächst um die Verkäu¬
fer der falschen Pässe dreht, werden sie ab¬
geführt. In ein Geschoß unter der Erde, in
eine Gefängniszelle. Es ist ein düsterer,
matterleuchteter, schmutziger Raum, der von
Ungeziefer wimmelt.

Klink dreht sich auf dem Absatz herum
und will mit einem Fluche wieder hinaus,
aber die Türe ist schon zugeschlagen und ab-
geschlossen. Er sieht sich wütend in dem
Raume um, und eine rasende Wut befällt
ihn. Plötzlich entdeckt er zu seiner Ueber-
raschung in einer dunklen Ecke einen Kara-
biner an der Wand lehnen. Er reißt ihn
hoch. Geladen!

Schon hat Klink den Karabiner umge¬
dreht und donnert mit dem Kolben an die
Tür . Horki steht diesem Unternehmen sas-
sungslos zu.

Schlag um Schlag schmettert Klink gegen
das dicke Holz. Endlich meldet sich draußen
jemand. Die Tür geht auf. da steht ein ruf-
fischer Gendarmerieoffizier mit einigen Leu-
ten. Er fährt zurück, als er den baumlangen
Klink mit dem Karabiner in der Hand schuß,
fertig dastehen steht.

„Ich möchte Ihnen was mitteilen". sagt
Klink kalt, „ich bin preußischer Offizier und
mein Kamerad ist ungarischer Offizier! Ich
verlange einen standesgemäßen Raum! Dies
hier ist eine Schweinerei!"

Damit tritt Klink unter die Tür.
„Und wenn unS das nicht gestattet wird",

beendet er seinen Satz, „dann sch. . ." —
Wahrscheinlich ging dieses unerhörte Ver-

halten eines Gefangenen dem Gendarmerie-
ofsizier sehr auf die Nerven und imponierte
ihm gleichzeitig. Denn nach kaum zehn Mi¬
nuten durften die beiden Lsfiziere !n einem
benachbarten Gasthaus wohnen, natürlich
auf ihre Kosten.

„Prosit, Horki". sagt Klink an diesem
Abend heiter, „siehst du, es sind ganz ange-
nehme Leute, wenn man ein bißchen nett zu
ihnen ist."

*

Verhör am anderen Tage. Elegante Gen-
darmerieoffiziere und eine Schar von Dol-
metschern.

Klink läßt das Kreuzverhör alsbald hoch-
fliegen.

„Was haben Sie da gesagt?" brüllt er
einen Dolmetscher an. „Sie haben gesagt,
daß ich schlecht Deutsch spräche? Sie sind
wohl wahnsinnig geworden? Entweder sind
Sie ein Idiot oder Sie waren ein miserabler
Schüler! Sie können bei mir Deutsch' ler-

nen. so viel Sie wollen, bestes Deutsch.' mern
Lieber!"

Klink verweigert jede Unterschrift und jede
Aussage.

Als einer der Offiziere die Nerven verliert
und etwas Bissiges über Seine Majestät den
Deutschen Kaiser sagt, geht Klink wieder
hoch: „Ich verbitte mir von Ihnen solche
Redensarten! Ich kann Ihnen hier die paf¬
fende Antwort nicht geben, aber ich lade Sie
ein. Sie Scheißkerl, mit mir an die Front
zu gehen, in die Stellung , und dort werde
ich Ihnen die richtige Antwort geben!"

Diese Sprache ist bei einem Verhör noch
nicht gesprochen worden. Und die russischen
Herren sind ziemlich verblüfft.

Das Verhör bleibt ohne jedes Ergebnis.
»

Am nächsten Tage werden sie mit der Bahn
nach Odessa gebracht. Als Klink und seinem
Gefährten zugemutet wird, in die vierte
Klasse zu steigen, dreht er sich zu dem Osfi-
uer. der sie zum Zuge gebracht hat . kurz
herum. .

..Wenn Sie mich zwingen, als Offrzier
vierter Klasse zu fahren, muß ich es tun.
Aber ich verspreche Ihnen , daß von jetzt ab.
ich werde dafür sorgen, daß von jetzt ab m
Deutschland die russischen Offiziere fünfter
Klasse fahren müssen!"

Und damit wirft sich Klink verachtungs-
voll in eine Ecke der Holzbank. Der Fähn¬
rich Horki schüttelt den Kopf.

„Lieber Klink", sagt er grinsend. „Sie
haben da einen Ton am Leibe. . ."

und Galgenhumor. , , ^ .
„Es ist ja nicht wegen meiner selber.

knurrt er. „aber um der Würde wegen, ver¬
standen? Die sollen sehen, daß sie mit einem
deutschen Offizier noch lange nicht fertig
werden. Mein lieber Steppenreiter —
-miner Krach machen, immer Krach machen!
Dem Russen imponiert nur Grobheit und
Frechheit. Und je schwieriger wir Gefange¬
nen sind, desto mehr Truppen sind zur Be-
wachung im Hinterlande erforderlich."

In Odessa werden sie zunächst planlos von
einer Behörde zur anderen geschleppt, und
endlich bringt man sie zum Generalstab des
Militärbezirks. Dort werden sie von einem
Nachrichtenoffizier vernommen.

Schon nach zehn Minuten hat Klink Krach
mit dem Herrn.

„Ich glaube Ihnen doch nicht", sagt der
Praportschik giftig, „daß Sie Ihre falschen
Pässe für 25 Rubel bekommen haben, ich. . ."

Klink^ährt auf.. .

Lue oas glauben oder nicht, ist mir
schnuppe", brüllt er den verdutzten Herrn
an. „ich sage Ihnen : für 25 Rubel! Kapiert?"

Sie sagen den wahren Preis nicht, um
ihre Geldverhältnisse zu verschleiern. Tie
russische Gegenspionageaber ist entsetzt, daß
im „heiligen Rußland " solche guten, aus
einer Gouvernements-Kanzlei stammenden
Pässe für nur 25 Rubel käuflich find! —

Kurz hernach zuckt der Russe die Schul¬
tern.

„Es tut mir leid", sagt er. „ich muß unter
allen Umstünden wissen, wer Ihnen geholfen
hat. und bevor Sie das nicht gesagt haben,
kommen Sie nicht aus diesem Zimmer."

Klink geht wieder hoch.
„Was bilden Sie sich ein?" brüllt er.

„glauben Sie. ein deutscher Offizier verrät
jemand, der ihm helfen wollte, aus diesem
Lauseland zu flüchten? Und wenn jeder
dieser Helfer ein Verbrecher oder ein
Schweinehund war . das ist egal, verraten
wird er von mir nicht. Und wenn Sie uns
hier behalten wollen, bis wir die Schnauze
aufmachen, bitte, lassen Sie Betten kommen,
wir bleiben hier, auch 'n bißchen Kaviar und
Champagner, wcnn's gefällig ist . . '

Auf das Gebrüll hin wird die Tür aufge¬
rissen und ein grobgewachsener, sehr breit-
schultriger Oberst vom Generalstab mit
einem Bullengesicht kommt herein.

„Was ist hier für ein Lärm", fragt er den
Offizier, „haben die beiden gestanden? Wer
sind die Halunken, die die Pässe verkaufen?"

Der Praportschik berichtet schüchtern, was
Klink gesagt hat. und der Oberst bekommt
einen knallroten Kopf, holt tief Luft, und
jetzt erst weiß der Leutnant Klink, was Brül»
len ist. und er hört beinahe andächtig zu.

„Hören Sie mal", schreit der Oberst zum
Schluß, „hören Sie mal! Wißen Sie . was
ich mit Ihnen machen werde? Aushängen
laste ich Sie, mein Söhnchen! Aushängen!"

Darauf sagt der Leutnant Klink mit seiner
mildesten und sanftesten Stimme zu dem
Dolmetscher: „Bitte, teilen Sie dem Herrn
Oberst mit, daß ich mich vor dem Aufhängen
nicht fürchte. Und dann sagen Sie ihm. daß
der jüngste Leutnant der deutschen Armee
sich lieber die Zunge abbeißen würde, als
einem kriegsgefangenen, wehrlosen Kamera¬
den gegenüber sich so flegelhaft zu benehmen.
Bitte, betonen Sie das Wort flegelhaft."

Der Oberst hört starr zu. was ihm der
Dolmetscher übersetzt, dann wirkt er noch
einen kurzen, giftigen Blick auf Klink, stößt
einen Fluch aus und knallt die Tür hinter
sich zu.

Klink hat ihn niemals wieder gesehen.
(Fortsetzung folgt.)

Isenburg , OA. Horb, 8. Mai. (Zwischen
die Puffer  geraten .) Der gegen¬
wärtig bei Storzingen beschäftigte 32jährige
ledige Johannes Hellstern.  Sohn des
Landwirts Ferdinand Hellstern von hier, ist
auf tragische Weise ums Leben gekom¬
men.  Er kam zwischen die Puffer eines
Eisenbahnwagens und verunglückte dadurch
tödlich.

Horb, 8. Mai. (Unter das Auto ge¬
laufen .) Auf der Straße nach Freuden¬
stadt wurde gestern mittag der sechsjährige
Sohn von Schäfer Bäuerle  von einem
Auto angefahren. Der Kleine ging hinter
einem Pferdefuhrwerk und wollte links über
die Straße in die elterliche Wohnung, als
von Freudenstadt her ein Personenwagen
kam. Der Wagenführer steuerte das Auto
auf das Bankett, konnte es aber nicht ver¬
hindern. daß der Junge noch seitlich vom
Wagen erfaßt und zu Boden geschleudert
wurde. Er wurde sofort ins Horber Kranken¬
haus eingeliefert. Der Kleine hat Schürfun¬
gen und eine Gehirnerschütterung davonge¬
tragen. die jedoch nicht lebensgefährlichsein
sollen. — Der Knecht Aperger  zog sich
gestern dadurch einen Unfall zu, daß ihm das
von ihm geführte, mit Schotter beladene
Fuhrwerk einen Fuß überfuhr.

Gefechtsausbildung der Wehrmacht
Vorführungen der Truppenteile des Standorts

Ulm
Ulm, 8. Mai. Die Kommandantur Ulm

hatte die Presse zu Vorführungen der Truppen¬
teile des Standorts Ulm eingeladen, um Ge¬
legenheit zu geben, die Gefechtsausbildung
kennenzulernen. Im Hof der Kraftfahrkasern'e
begrüßte der Kommandant von Ulm, General¬
major Hahn,  die auch von auswärts zahlreich
erschienenen Pressevertreter. Dann wurde eine
Kraftfahrkompanie vorgeführt; das anstelle von
Befehlen durch Zeichen geleitete Exerzieren der
verschiedenen Aufklärungsfahrzeuge bewies,
wie sehr die zum großen Teil erst ein halbes
Jahr bei der Wehrmacht dienenden Soldaten
schon mit den Fahrzeugen und ihrer Anwen-
oung vertraut waren. Ebenso rasch und sicher
ging der Aufbau einer leichten Funkstelle und
der Funkkraftwagen vor sich. Anschließend zeigte
auf dem Exerzierplatz Lerchenfeld eine Schüt-
zenkompanie  Ausschnitte aus ihrer Ge¬
fechtsausbildung in einem planmäßigen An¬
griff aus einer Bereitstellung heraus.

Die M G.-K ompaniedes  IR . Tübingen

zeigte den verschiedenartigen Einsatz der Waffe.
Es folgten noch Vorführungen des Artillerie¬
regiments Ulm, u. a. der Einsatz einer Batterie
mit dem Einrichten einer Beobachtungsstelle
und der erforderlichen Nachrichtenverbindun¬
gen. Am Nachmittag war Gelegenheit geboten,
das Kleinkaliberschießen der Batterie am Ge¬
schützstand im Hof der Sedankaserne zu be¬
obachten.

Ausstellung„Leben und Selundheit-kommt
Stuttgart , 8. Mai. Am Samstag , 1l. Mai.

wird vormittags in den Städt . Ausstellungs¬
hallen am Gewerbehalleplatz die Ausstellung
„Leben und Gesundheit"  eröffnet
werden. Einen Hauptanziehungspunkt der
Ausstellung wird der „Gläserne Mensch" bil¬
den. In der Berliner Ausstellung „Wunder
des Lebens" erregte diese Statue das größte
Interesse der Besucher. Stuttgart ist nach
Berlin die erste deutsche Stadt , in der der
gläserne Mensch gezeigt werden soll. Die
Ausstellung ..Leben und Gesundheit", die
neue Wanderschau des Deutschen Hygiene-
Museums, wird in Stuttgart noch durch eine
Reihe wertvoller Sonderschauen bereichert
werden. Besonders stark vertreten sind die
württembergischen Bäder.  Die
NSV. zeigt einen Musterkindergar¬
ten.  dann wird die Arbeit der Stuttgarter
Mütterschule lehrreich vorgeführt. Die Son-
üerlchau des Reichsnährstandes  wird
von der Landesbauernschast durchgeftthrt.
Der Landesverkehrsverband zeigt 70 G r o ß-
photos  auS der schwäbischen Landschaft.
Auch die Bausparkassen und der Reichslust¬
schutzbund werden in der Ausstellung ver¬
treten sein.

Sonntagsrückfahrkarten nach Stuttgart
zu der Ausstellung

Zu ver in der Zeck vom 11. Mai bis 2. Jun>
in den städt. Ausstellungshallenam Gewerbehalle¬
platz stattfindenden Ausstellung .Leben
und Gesundheit  werden Sonntags¬
rückfahrkarten  nach Stuttgart -Hauptbahnhof
und Stuttgart -West wie folgt ausgegeben: über
die Sonntage 12.. l9 .. 26. Mar und 2. Juni und
über das Hrmmelsahrtsfest (36. Mai ) von allen
Bahnhöfen des Bezirks der Neichsbahndirektion
Stuttgart mit Gültigkeit zur Hinfahrt je an den
Samstagen und am 29. Mai schon von 6 Uhr
an ; an den Mittwochen 15. und 22. Mai auf den
Bahnhöfen im Umkreis von 75 Km um Stuttgart,
je mit eintägiger Geltungsdauer von 0—24 Uhr
(spätester Antritt der Rückfahrt) . Zur Rückfahrt
am 15. und 22. Mai gelten die Karten nur , wenn
sie auf der Rückseite von der Ausstellungsrasse
abgestempeltsind.
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